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Gromyko startet in San Franzisko
die erwarteten Angriffe

Mehrere Abstimmungsniederlagenfür den Sowjetvertreter / „Dampf abblasen “

Unter dem Geläut der Freiheitsglocke wurde am Mittwoch vor dem Schöneberger .Rathaus in Ber-
lin eine Büste des ersten Reichspräsidenten Friedrich Ebert enthüllt . V . t. n . r . ; Karl Ebert , Frau
Heuß ~ Knapp , Bundespräsident Prof . H eu ß und Frau Luise Ebert .
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Bemerkungen zum Tage

SAN FRANZISKO . Bereits am ersten Tag
der japanischen Friedenskonferenz kam es zu
den erwarteten heftigen Zusammenstößenzwi¬
schen dem sowjetischen Delegierten Gro¬
myko und den Vertretern der Westmächte.
Am Mittwoch und am Donnerstag fanden je
zwei Sitzungen statt . Gromyko versuchte, die
Annahme der amerikanisch-britischen Verfah¬
rensregeln zu verhindern und die Teilnahme
des kommunistischenChina an der Konferenz
zu erzwingen, erlitt jedoch in mehreren Ab¬
stimmungen schwere Niederlagen.

Die Delegierten nahmen den westlichen Ver¬
fahrensentwurf mit 48 gegen die Stimmen der
Sowjetunion, Polens und der Tschechoslowa¬
kei an und wählten Außenminister Ache -
son mit 42 Stimmen zum Präsidenten, den
australischen Außenminister Spender mit
81 Stimmen zum Vizepräsidenten der Konfe¬
renz.

Gromyko benutzte die auf eine Stunde fest¬
gesetzte Redezeit zu einem neuen Angriff ge¬
gen den Vertragsentwurf und die USA , wobei
er behauptete, Japan werde in einen „ameri¬
kanischen Militärstaat“ verwandelt und die ja¬
panische Wirtschaft in immer stärkerem Maße
auf Kriegsziele ausgerichtet. Der Vertrag ver¬
letze die Rechte des kommunistischen China,indem er ihm Formosa und die Peskadoren
vorenthalte, die praktisch von den amerikani¬
schen Militaristen besetzt seien . Auch die Un¬
terstellung der Riu -Kiu-Inseln unter ameri-

. WASHINGTON . Die drei Westmächte haben
über den künftigen Kurs ihrer Deutschland¬
politik „sehr weitgehende Übereinstimmung“erzielt, gab das amerikanische Außenministe¬
rium am Mittwoch bekannt. Die Übereinstim¬
mung ist nach Angaben eines Sprechers das
Ergebnis eines Briefwechsels zwischen Außen¬
minister A c h e s o n und den Außenministern
Morrison und S c h u m a n .

Gleichzeitig verlautet aus unterrichteten
Kreisen Londons , Großbritannien habe seinen
Widerstand gegen die Aufstellung einer Eu¬
ropaarmee einschließlich eines starken deut¬
schen Kontingents aufgegeben. Das britische
Kabinett sei zu der Einsicht gekommen , daß
mit einem aktiven deutschen Verteidigungs¬
beitrag nur dann schnelle Fortschritte gemacht
werden könnten, wenn die deutschen Truppen
in die von Frankreich vorgeschlagene und in
der jüngsten Zeit auch von General Eisen-
hower befürwortete Europaarmee einbezogen
würden.

Morrison habe in seiner Antwort auf den
amerikanischen Vorschlag , noch im Jahre 1951
mit der Bundesrepublik politisch -militärische
Partnerschaftsverträge abzuschließen, zwar
Großbritanniens grundsätzliches Einverständ¬
nis zu einer möglichst raschen EingliederungWestdeutschlandsin die Gemeinschaftdes We¬
stens betont, gleichzeitig aber vor jeder Über¬
stürzung gewarnt.

Achesons Vorschlag geht dahin, daß sich die
Außenminister über die Grundzüge der künf¬
tigen Partnerschaft mit der Bundesrepublik
einigen. Daraufhin soll Ende Oktober in Rom
eine Konferenz der Außenminister der West¬
mächte und der Bundesrepublik stattfinden,auf der die inzwischen von der Bundesregie-
rung und den Hohen Kommissarengetroffenen
Vereinbarungen gutgeheißen und unterzeich¬
net werden sollen . Diese politischen und mili¬
tärischen Abkommen sollen die WiedergeburtDeutschlands als demokratische Großmacht
einleiten. Schließlich sieht der Acheson -Vor-

Anderer Tagungsort
Neuer Vorschlag Ridgways

TOKIO . Der alliierte Oberbefehlshaber, Ge¬
neral Rtdgway , hat dem kommunistischen
Oberkommandoam Donnerstag vorgeschlagen ,
die Waffenstillstandsverhandlungen an einen
neuen Tagungsort zu verlegen, um weitere
Verzögerungen zu vermeiden.

Die Entwicklung in den letzten Wochen hät¬
te klar bewiesen , daß eine Weiterführung der
Besprechungen in Käsong nur zu neuen Un¬
terbrechungen führen würde. Daher schlage er
vor, daß beide Seiten unverzüglich durch je
einen Verbindungsoffizier die Wahl eines
neuen Ortes besprächen. Es wird angenom¬
men, daß Ridgway entweder auf seinen ur¬
sprünglichen Vorschlag zurückkommen will,
die Besprechungen an Bord eines dänischen
Lazarettschiffs zu führen oder sie nach Hong¬
kong, Macao oder nach Seoul zu verlegen.An der Front gingen die Kämpfe im Mittel¬
und Ostabschnitt in unverminderter Stärke
weiter. Vom Westabschnitt wird erstmals seiteinem halben Jahr das Auftauchen von Pan-
zem des sowjetischen Typs T34 gemeldet.

kanische Aufsicht sei illegal und dürfe nur
von den UN vorgenommenwerden.

Auf den Protest Gromykos gegen die Nicht¬
zulassung Rotchinas zur Konferenz erwiderte
Außenminister Acheson , die Konferenz habe
sich im Augenblick mit der Annahme der Ver¬
fahrensregeln zu beschäftigen, so daß der so¬
wjetische Vorschlag in Widerspruch zur Ta¬
gesordnung stehe. Gromyko behielt sich da¬
raufhin das Recht vor, die Frage der Zulas¬
sung Chinas später erneut vorzubringen.

In der zweiten Arbeitssitzung legten die
Sprecher der USA , Großbritanniens und der
Sowjetunion den Standpunkt ihrer Regierun¬
gen dar. Für die USA sprach John Foster
D u 11 e s , für Großbritannien Staatsminister
Kenneth Younger . Gromyko machte die er¬
warteten Abänderungsvorschläge. So forderte
er u . a . daß Japan kein Bündnis mit einem
Land schließen dürfe, das sich mit ihm im
Krieg befand, eine neue Reparationsklausel
und daß keine ausländischen Truppen in Ja¬
pan stationiert bleiben dürften.

Nach Meldungen aus London liegt nach An¬
gaben von zuständiger Seite eine Verlänge¬
rung der für die Dauer von einer Woche ge¬
planten Japankonferenz durchaus im Bereich
der Möglichkeiten . Als Grund für eine etwaige
Verlängerung wird angegeben, daß man -der
Sowjetunion Gelegenheitgeben wolle, „Dampf
abzublasen“ .

schlag vor, daß die mu - der Bundesrepublik
getroffenen Abkommen später in einen Umfas¬
senden Sicherheitsbündnisvertrag zwischen
Deutschland und den Westmächten eingeglie¬dert werden.

In Paris haben die Absichten Achesons , die
angeblich durch eine Indiskretion bekannt
wurden, „Überraschung und Bestürzung“ her-
yorgerufen. Die französische Regierung ver¬
öffentlichte ein entschiedenesDementi der Ge¬
rüchte , daß die USA noch vor Jahresende ei¬
nen Separatfrieden mit Deutschland unter¬
zeichnen wollten. Grundsätzlich sei sie jedoch
mit einer Viererkonferenz in Rom unter Be¬
teiligung der Bundesrepublik einverstanden.

Nach fast einjährigen Verhandlungen haben
die Pariser Bespreeungen über die geplante
Europaarmee das erste greifbare Ergebnis ge¬
zeitigt: Es wurde ein internationaler Planungs¬
stab gebildet, der sich aus militärischen Fach¬
leuten Frankreichs, Italiens, Belgiens , Luxem¬
burgs und der Bundesrepublik zusammensetzt.

BONN. Das heftig umstrittene alliierte Gesetz
über die endgültige Beschlagnahme deutscher
Auslandsvermögen ist am Mittwoch in Kraft
getreten . Damit werden alle deutschen An¬
sprüche auf die nach 1945 als Reparationen
beschlagnahmten Vermögenswerte für nichtig
erklärt .

In einer gleichzeitig mit Inkrafttreten des
Gesetzes veröffentlichten Erklärung versichert
die Bundesregierung erneut , daß sie nach wie
vor an dem Grundsatz „der Unantastbarkeit
des Privateigentums ‘ festhalte, und sich wei¬
terhin bemühen werde, bei den Alliierten eine
Abänderung einzelner Vorschriften des Ge¬
setzes durchzusetzen.

Das Gesetz bezweckt die Anerkennung der
in den ehemaligen Feindstaaten und in einer
Reihe von neutral gebliebenen Ländern voll¬
zogenen Rechtsübertragungen der deutschen
Vermögen. Gegen diesen nunmehr endgülti¬
gen Besitzwechsel kann bei ausländischen Ge¬
richten kein Einspruch erhoben werden.

In einer ausführlichen Begründung wiesen
die Alliierten darauf hin, daß das Gesetz le¬
diglich die bereits seit langem erfolgte Ent¬
eignung des deutschen Auslandsbesitzes lega¬
lisiere, die auf Grund einer Reihe von nach
dem Kriege geschlossenen internationalen Ab¬
machungen erfolgt sei .

Von unterrichteter alliierter Seite verlautete
dazu, daß dies die einzigen Reparationen sein
würden, die der Bundesrepublik von den
Westmächten aufgebürdet würden. Das Ge¬
setz , das das frühere Kontrollratsgesetz Nr. 5
teilweise ersetzt, findet keine Anwendung auf
die Länder, in denen nach den maßgebenden
Friedensverträgen deutsches Eigentum auf die
Sowjetunion überging und auf gewisse andere
Länder, mit denen noch keine vertraglicheRe¬
gelung vorliegt (Österreich, Portugal, die
Schweiz , Triest und die Türkei).

Auf deutscher Seite hat man die Hoffnung
noch nicht aufgegeben, daß die Erlöse aus der

„Beschleunigung "
cz. Je näher der Beginn der Washingtoner

Außenministerkonferenz rückt , desto undurch¬
sichtiger wird die Haltung der drei West¬
mächte in der Deutschlandfrage, so daß jeder
Optimismus, diese Konferenz würde für die
Bundesrepublik die Voraussetzungen für die
Annulierung der durch die weltpolitische Lage
längst überholten Bestimmungen-schaffen , sehr
verfrüht erscheint. England und insbesondere
Frankreich verhr-ren bei ib-er Einstellung,
immer nur das zuzugestehen, was bereits als
vollzogen gelten darf. Die zeitgerechte „In¬
diskretion“ in Paris über den Briefwechsel
Acheson -Morrison-Schuman beweist, wie we¬
nig Frankreich gewillt ist, von seiner bisheri¬
gen Politik abzugeben . So sehr wir die Hal¬
tung unserer westlichen Nachbarn aus grund¬
sätzlichen Erwägungen bedauern müssen, so
wenig veranlaßt uns das amerikanische Tem¬
po , darüber in Begeisterung auszubrechen.
Schließlich sehen wir es ja kommen , daß eine
„Beschleunigung “ der Einfügung der Bundes¬
republik in die westliche Völkergemeinschaft
erfolgt, jedoch mit derartigen Hypotheken be¬
lastet , daß uns ein langsameres Tempo wie¬
derum lieb sein müßte. Insbesondere für den
Bundeskanzler dürfte dann die Entscheidung
auf einer möglichen Viererkonferenz in Rom
sehr schwierig werden, zumal die Kritik gegen
ihn, er sei allzu nachgiebig gegenüber den
Alliierten und nehme allzuviel geduldig hin,

Liquidation der deutschen Auslandsvermögen
doch noch gegen die deutschen Auslandsschul¬
den verrechnet werden können, was jedoch
von allierter Seite abgelehnt wird.

Der Präsident der Wiederaufbaubank, Abs ,
erklärte in Bonn , es bestünde die Hoffnung ,daß die liquidierten deutschen Auslandsver¬
mögen in irgendeiner Form bei Verrechnung
der deutschen Kriegsschulden angerechnet
würden. Auch würden die Besatzungsmächte
der Bundesrepublik die Möglichkeit zu Ver¬
handlungen mit bestimmten Ländern geben.
Das neue Gesetz hindere die Unterzeichner¬
staaten des Washingtoner Abkommens nicht
daran , der Bundesrepublik in der Frage der
Auslandsvermögen entgegenzukommen.

Die deutschen Nachkriegsschuldenbezifferte
er mit 4 MilliardenDollar (einschließlich ERP) ,
von denen etwa 3,25 Milliarden auf die US
entfallen. Abs betonte, daß bei den 3 Milliar¬
den Dollar Vorkriegs schulden die Alliier¬
ten die beschränkte territoriale Zuständigkeit
der Bundesrepublik anerkannt hätten. Die
Voraussetzung für eine allmähliche Tilgung
dieser Schulden sei eine aktive Handelsbilanz.
Wollte man z. B. die Vorkriegsschulden ver¬
zinsen und zu 5 Prozent amortisieren, so seien
monatlich 10 Millionen Dollar aufzubringen,das sind 4 Prozent des gesamten Außenhan¬
dels.

Die deutsch-alliierten Besprechungen über
die Auflösung des deutschen Kohlenverkaufs
sind ins Stocken geraten. Als Ursache hierfür
wird das Memorandum des amerikanischen
Hohen KommissarsMcCloy angesehen, in dem
der Bundesregierung vorgeworfen wird, sie
strebe entgegen ihrer Zusage doch wieder eine
zentrale Kohlenverkaufsorganisation an. Bun¬
deswirtschaftsminister Prof. Erhard erklärte
hierzu auf einer Pressekonferenz in Berlin,die Auflösung der DKV sei gegenwärtig einer
der .kritischsten Punkte“ in den deutsch-alli¬
ierten Gesprächen.

immer wieder laut wird, auch aus Kreisen, die
dem Kanzler grundsätzlich zustimmen. Unsere
Besorgnis , auf die Washingtoner Konferenz
bezogen , wird schließlich durch die Haltung,
die in dem Gesetz über das deutsche Auslands¬
vermögen deutlich wird, und die Auseinander¬
setzungen über die Auflösung der Deutschen
Kohlenverkaufsorganisation nur bestärkt . Wir
werden aufpassen müssen, daß wir evtl, kleine
Zugeständnisse nicht allzu teuer bezahlen.

Platonisch ^ Empfehlung ,
jk . Da hat doch ein Unterausschuß des ame¬

rikanischen Senats (seine Aufgabe: laufende
Überprüfung des Wiederbewaffnungspro-
gramms) festgestellt, daß „in Westdeutschland
hergestelher synthetischer Kautschuk einen
Beitrag zur wirtschaftlichen Wiedergesundung
der Bundesrepublik leisten und bei der Ver¬
sorgung der befreundeten Nationen mit Gum¬
mi eine Rolle spielen kann . . .“ Zu diesem
Zweck solle man doch nur ja in der Bundes¬
republik die Produktion dieses begehrten Stof¬
fes wieder aufnehmen und erweitern. Es folgt
ein verlockendes Zukunftsbild der deutschen
Bunaproduktion mit dem Hinweis auf die
Vorjahreserzeugung von 74 000 Tonnen. Die
alliierte Hohe Kommission müsse sich ein¬
gehend mit dem Problem beschäftigen und die
Reaktivierung der Bunawerke im Hinblick auf
die beste Nutzanwendung der Kohle betrei¬
ben.

Alles sehr schön — uns kanns nur recht sein.
Aber Buna wird aus Kohle gemacht , und an
diesem Grundstoff fehlt es uns im Augenblick
so sehr, daß wir im kommenden Winter wahr¬
scheinlich in den Betrieben wie in unseren
Wohnungen unser blaues Wunder erleben
werden. Kohle müssen wir exportieren — nach
dem Beschluß der Ruhrbehörde 6,2 Millionen
Tonnen im Quartal oder bei 25 Millionen
Tonnen im Jahr . Wir fördern nach einem viel
zu optimistischen Plan in diesem Jahr 120
Millionen Tonnen; Zwangsexport: 21 Prozent
oder mehr. England soll plangemäß — um
wieder einmal dieses Beispiel zu erwähnen —
im Jahre 1951 nicht weniger als 224 Millionen
Tonnen fördern. Exportiert hat es bis jetzt
statistikgemäß 4,3 Millionen Tonnen, wird also
1951 allenfalls auf einen Export von 8 Millio¬
nen Tonnen oder 3,5 Prozent kommen. Ein
schreiendes Mißverhältnis, wenn die Bundes¬
republik sechsmal soviel exportieren muß. Und
die Empfehlung besagten Senatsausschusses
ausgesprochenplatonisch, solange er nicht auch
der Ruhrbehörde kräftig ins Konzept hinein¬
reden kann.

Mossadeq in Schwierigkeiten
TEHERAN . Nachdem der persische Senat

am Mittwoch beschlossen hatte , Großbritan¬
nien eine Frist von 14 Tagen zu geben, um die
Ölgespräche auf der Grundlage der persischen
Vorschläge wieder aufzunehmen, verweigerte
gestern die zweite Abgeordnetenkammer die
Genehmigung des Ultimatums. Die Abgeord¬
neten hielten sich der von Ministerpräsident
Mossadeq einberufenenSondersitzung fern,
so daß Mossadeq die Abstimmung über das
Ultimatum an London bis zur nächsten Abge¬
ordnetensitzung am Sonntag aufschieben
mußte.

Ein Sprecher des britischen Außenministeri¬
ums erklärte zu dem geplanten Schritt der
persischen Regierung, die als Repressalie in
dem angekündigten Ultimatum vorgesehene
Ausweisung der restlichen britischen Techni¬
ker aus Abadan würde eine direkte Verlet¬
zung der einstweüigen Verfügung des Haager
Internationalen Gerichtshofes darstellen.

„Sehrweitgehende Uebereinstimmung “
Briefwechsel Acheson -Morrison -Schuman über Deutschlandpolitik

Geselj über Auslandsvermögen in Kraft
Immer noch deutsche Hoffnung auf Anrechnung / DKV -Verhandlungen stocken
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Jetjt kommt Südbaden zum Zuge
Richter für Bundesverfassungsgerichtgewählt / Höpker -Aschoff Präsident

BONN . Der ehemalige preußische Finanzmi¬
nister Prof . Dr. Hermann Höpker - Achoff
(MdB ) wurde am Dienstagabend vom Wahl¬
männergremium des Bundestags auf . vier
Jahre zum Präsidenten des Bundesverfas¬
sungsgerichtes gewählt. Höpker-Achoff wird
auch den Vorsitz des ersten Senats des Bun¬
desverfassungsgerichts übernehmen. Außer¬
dem bestimmte das Gremium die Hälfte der
24 Richter des Bundesverfassungsgerichts(fünf
Mitglieder für den ersten Senat und sechs für
den zweiten Senat) . Unter den Gewählten be¬
finden sich Prof . Dr . Konrad Zweigert
(Bundesrichter im ersten Senat) , Dr. Hans
Georg Ru pp und Dr. Konrad Roediger ,der gegenwärtige Leiter der deutschen Pleven-
plan-Delegation, sämtlich in Tübingen ansäs¬
sig . Am Donnerstag wählte der Bundesrat die
anderen zwölf Richter, darunter als Vizepräsi¬
denten den ehemaligen schleswig -holsteini¬
schen Justizminister Dr. Rudolf K a t z.

Die Wahl Höpker-Aschoffs erfolgte gegen
den Widerstand Bayerns. TrotzVerhandlungen,die den ganzen Dienstag über dauerten , gelang
es nicht, Bayern dazu zu bewegen, der Wahl
Höpker-Aschoffs zuzustimmen.

Das Bundesverfassungsgericht, das seinen
Sitz in Karlsruhe hat , wird sich voraussichtlich
noch in dieser Woche konstituieren , um so
schnell wie möglich eine endgültige oder zu¬
mindest eine Vorentscheidung über die Klage
Südbadens über die Durchführung der Süd¬
weststaatabstimmung am 16. September zu

Fünfstündige Unterredung
Adenauer — DGB

treffen. Am Dienstag vertrat Dr. Katz die
Auffassung, daß für die Klage Südbadens so¬
wohl der erste , als auch der zweite Senat zu¬
ständig sei und angesichts der Zeitnot mögli¬
cherweise das Bundesverfassungsgericht von
sich aus ein Aussetzen der Abstimmung auf
etwa vier Wochen anordne, damit das Gericht
die notwendige Zeit habe, um alle Fragen ein¬
gehend zu prüfen.

CDU-Abgeordnete bestätigen, daß eine Ver¬
schiebung der Abstimmung möglich sei , da in
der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit
der Verfassungsgerichtshof das endgültigeUr¬
teil kaum werde fällen können. Weder das
Kabinett noch die Fraktionen der Koalition
sind zur Einsetzung eines Bundeskommissars
in Südbaden bereit. „Damit“ , so kommentierte
ein CDU-Abgeordneter, „würden wir Wohieb
den größten Gefallen erweisen. Wir werden

Nodt keine Gegenmaßnahmen
Ostzone droht mit Wasserstraßenzoll

BERLIN . Die Besprechungenüber die zu er¬
greifenden westlichen Gegenmaßnahmen ge¬
gen die sowjetzonalen Straßenbenützungsge¬
bühren für den Verkehr zwischen der Bundes¬
republik und Westberlin sind noch nicht zum
Abschluß gebracht worden. An den Bespre¬
chungen nehmen die stellvertretenden Hohen
Kommissare, Bundeswirtschaftsminister Er¬
hard und Vertreter des Berliner Senats teil.
Bei der Ergeifung wirksamer Repressalien
müsse jedoch die isolierte Lage Berlins Be¬
rücksichtigung finden. Bestätigt wurde , daß
man die Einführung einer Steuer für Last-

es nicht tun und den Weg gehen, der mit größ¬
ter -Sicherheit zum Südweststaat führt .“

Von den aus Württemberg -Hohenzollern kom¬
menden Bundesrichtern wäre ergänzend zu be¬
richten : Prof. Konrad Z w e i g e r t , geb . am 22.
Januar 1911 in Posen, ab 1937 Referent für fran¬
zösisches Recht und internationales Währungs¬
recht am Kaiser -Wilhelm-Institut für ausländi¬
sches und internationales Privatrecht, dem er
auch heute noch angehört (Max -Planck -Institut
mit Sitz in Tübingen ) ; Lehrbeauftragter für Fi¬
nanzrecht bis 1945 in Berlin, danach in Tübingen ;
Habilitation in Tübingen im Jahre 1946, Ernen¬
nung zum ordentlichen Professor für bürgerliches
Recht , Rechtsvergleichung , ausländisches und in¬
ternationales Privatrecht an der Universität Tü¬
bingen 1948.

Dr . Hans Georg R u p p , geb . am 30 . August
1907 , 1938— 1945 Referent am Kaiser -Wilhelm-
Institut für ausländisches und internationales
Privatrecht und gleichzeitig Rechtsanwalt am
Landgericht Berlin, ebenfalls heute wissenschaft¬
liches Mitglied des entsprechenden Max -Planck -
Instituts, ab 1947 Ministerialrat und Leiter der
Hochschulabteilungen von Württemberg -Baden
und Württemberg -Hohenzollern. Lehrbeauftrag¬
ter an der Universität Tübingen.

kähne aus der Ostzone , die das Westberliner
Gebiet passieren, in Erwägung zieht , und au¬
ßerdem eine Besteuerung der Ostberliner
Fahrzeuge bei Fahrten nach Westberlin und
im Transitverkehr durch Westdeutschlandvor¬
geschlagen habe.

Die Sowjetzonen-Generaldirektion für die
Schiffahrt berät seit Ende vergangener Woche
Maßnahmen zur Besteuerung von Wasser¬
fahrzeugen aus Westberlin und der Bundes¬
republik , die die Wasserwege der Sowjetzone
und Ostberlin benutzen. Es verlautet , daß ein
Wasserstraßenzoll erhoben werden solle , falls
die westlichen Gegenmaßnahmen gegen die
Straßensteuer eine finanzielle Belastung der
Sowjetzonenschiffe zur Folge hätten.

Kleine Weltchronik
BONN. Bundeskanzler Adenauer hatte am

Mittwoch mit den Vertretern des Deutschen
Gewerkschaftsbundes eine fast fünfstündige
Unterredung über die wichtigsten wirtschafts¬
politischen Fragen , insbesondere die Neuord¬
nung der Montanindustrie, den IG-Farben-
Komplex , die Kohleversorgung der Bevölke¬
rung , das Problem der Mitbestimmungund die
geplante Bildung eines Bundeswirtschafts¬
rates . Die Verhandlungen sollen in Kürze fort¬
gesetzt werden. Bereits bei der ersten Bespre¬
chung wurde Übereinstimmung in vielen
Punkten erzielt.

Wie unsere Bonner Redaktion von Konfe¬
renzteilnehmern erfährt , haben die Bespre¬
chungen noch zu keinen konkreten Ergebnis¬
sen geführt . Durch die Gewerkschaftsleitung
wird vielmehr angedeutet, daß man die auf
dem Bürgenstock mit Bundeskanzler Ade¬
nauer vorbereiteten Kompromisse als unge¬
wiß ansieht , da der Kanzler auf Grund der
Kritik innerhalb der Koalition offenbar „nur
zu einem sehr begrenzten Entgegenkommen
bereit scheint “ . Das gelte vor allem hinsicht¬
lich aller grundsätzlichen Fragen der Wirt¬
schaftspolitik.

Schumanplan verzögert
Erhöhung der Mindestlöhne

PARIS . Da die französische Nationalver¬
sammlung sich frühestens im November mit
der Ratifizierung des Schuman -Planes befas¬
sen könne, werde das Datum der Ratifizierung
durch die Parlamente der Mitgliedstaaten vor¬
aussichtlich verschoben , wie in Paris amtlich
erklärt wird. Die Ratifizierung des Schuman -
Planes hätte nach dem Vertrag bis Mitte Ok¬
tober erfolgen sollen .

Mit der heute in Kraft tretenden zehnpro¬
zentigen Herabsetzung der Fleischpreise in
Frankreich wird gleichzeitig ein Ausfuhrstop
für Lebend- und Schlachtvieh erlassen sowie
die Einfuhrzölle für Vieh aufgehoben.

Ende der Woche wird die französische Re¬
gierung, wie aus Paris verlautet , den gesetz¬
lichen Mindestlohn in Frankreich um 15 bis 20
Prozent heraufsetzen. Dies bedeutet keine ge¬
nerelle Steigerung der Löhne um den gleichen
Prozentsatz, da die über dem Mindestlohn lie¬
genden Sätze nicht , oder auf jeden Fall nicht
im gleichen Verhältnis, aufgebessert werden.

MÜNCHEN . Der bayerische Ministerpräsident
Dr . Ehard wandte sich im Landtag scharf gegen
die von dem deutschen Institut für Geschichte
der NationalsozialistischenZeit in München ver¬
öffentlichten „Hitlers Tischgespräche “ . Man
müsse ernstlich erwägen, ob die Zahlungen an
das Institut einzustellen seien.

FRANKFURT a . M . Nach dem Zusammen¬
bruch der Verhandlungen hat die Industriege¬
werkschaft Metall gestern beschlossen , den Streik
der Arbeiter auch auf Nordhessen auszudehnen .
Im Stadtgebiet von Kassel sind gestern nach¬
mittag 16 000 Arbeitnehmer in den Ausstand ge¬
treten . Der hessische Ministerpräsident Georg
Zinn griff durch Verhandlungen mit den Sozial¬
partnern zum zweiten Male vermittelnd in den
Lohnstreik ein.

MAINZ . In der französischen Besatzungszone
Deutschlands befinden sich nach Angaben der
französischen Hohen Kommission nur noch rund
12 000 DPs und nichtdeutsche Flüchtlinge .

BONN . Die Schaffung einer Dachorganisation
für alle ehemaligen deutschen Soldaten zur „Aus¬
richtung in den -großen allgemeinen Fragen deS'
Soldatentums“ soll in einer Besprechung am
kommenden Wochenende in Bonn zwischen den
Vorsitzenden der deutschen Soldatenverbände
vorbereitet werden . Nach privaten Schätzungen
sind gegenwärtig eine halbe Million ehemaliger
Soldaten bereits in Verbänden zusammenge¬
schlossen . Beabsichtigt ist die Schaffung eines
„Beirates deutscher Soldatenverbände“ . Der frü¬
here Reichskriegsopferführer, General a. D . Rein¬
hardt , hat sich mit dem „Sozialwerk des Reichs¬
kriegerbundes“ dem Deutschen Soldatenbund an¬
geschlossen.

BONN . Im Zeichen der Beendigung des Kriegs¬
zustandes mit zahlreichen Ländern in Europa
und Übersee gab die Bundesregierungam Diens¬
tagabend einen großen diplomatischen Empfang
im Haus der Länder in Unkel, an dem das in
Bonn akkreditierte diplomatische Korps , der
Bundeskanzler, Bundesminister und Staatssek¬
retäre teilnahmen.

BONN . Der Präsident des Deutschen Bauern¬
verbandes , Dr . Hermes , hat in einem Schreiben
an den Gewerkschaftsvorsitzenden Christian
Fette den von den Gewerkschaften in einzelnen
Gebieten der Bundesrepublikpropagierten„Milch¬
boykott “ als eine einseitige Aktion gegen die
Lebensnotwendigkeitender deutschen Landwirt¬
schaft zurückgewiesen .

BONN . Entgegen anderslautenden Meldungen
wird Bundeskanzler Dr . Adenauer nicht am
12. September in Karlsruhe auf einer Kundge¬
bung zusammen mit dem badischen Staatspräsi¬
denten Leo W o h 1 e b sprechen , wie das Bun¬
despresseamt bekanntgibt.

DÜSSELDORF . Der ehemalige Panzergeneral
von Manteuffel hat in der Diskussion über die
Wiederzulassung von Tapferkeitsauszeichnungen
vorgeschlagen, die Inhaber aller Klassen der je¬
weiligen Auszeichnung sollten ein einheitliches
Ordensband tragen. Außerdem trat er dafür ein,
das Tragen der Waffenauszeichnungen in ver¬
kleinerter Form oder im Original zu erlauben .

HANNOVER . Ein Versuch des griechischen Kö¬
nigspaares, das zur Hochzeit des Bruders der Kö¬
nigin, Erbprinz Ernst August zu Hannover -
Braunschweig -Lüneburg in der Bundesrepublik
sich aufhält, inkognito einen Bekannten in Han¬
nover zu besuchen , scheiterte an der Aufmerk¬
samkeit der Bevölkerung. Eine größere Men¬
schenmenge feierte die Anwesenheit des Königs¬
paars , das heute wieder nach Athen zurückfliegt .

BRAUNSCHWEIG . Die BraunschweigerStaats¬
anwaltschaft hat gegen eine Anzahl von Ange¬
hörigen des Bundesgrenzschutzes ein Strafver¬
fahren eingeleitet, weil sie in ihrer Kaserne im
Chor NS-Lieder , wie das Horst -Wessel -Lied und
das England -Lied , gesungen haben .

AMMAN . Das jordanische Parlament hat am
Mittwoch Kronprinz Talal von Jordanien zum
König ausgerufen. Talal traf am Donnerstagmor¬
gen in Amman ein und legte anschließend vor
beiden Häusern des Parlaments den Eid auf die
Verfassung ab, um unverzüglich seine konstitu¬
tionellen Pflichten aufnehmen zu können .

KANSAS CITY. Der erst im Juli von einer
Hochwasserkatastrophe heimgesuchte Staat Kan¬
sas im amerikanischen Mittelwesten wird erneut
von riesigen Überschwemmungen bedroht , da
wolkenbruchartige Regenfälle die Flüsse bis zur
Hochwassermarke haben ansteigen lassen.

NEW YORK . In seinem Jahresbericht an die
Vollversammlung warnte der UN-Generalsekre-
tär Trygve Lie vor der Gefahr einer Inflation
durch die weltwirtschaftlichen Auswirkungendes
Koreakrieges und der Rüstungsprogramme . Eine
der wichtigsten wirtschaftlichen Aufgaben der
nächsten Zeit sei es , die ungünstigen Auswirkun¬
gen der Aufrüstung auf dem Lebensstandard in
Grenzen zu halten.
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Schreyer fühlte, daß jedes weitere Wort ge¬
fährlich sein und ihn verraten könne . Ange -
likas Zurechtweisung ärgerte ihn maßlos , aber
er war klug genug, seine Verstimmung zu ver¬
bergen. Zärtlich nahm er ihre Hand in die
seine und küßte sie .

„Ich habe es nur gut gemeint, Angelika" ,
sagte er versöhnlich, „hoffentlich behältst du
recht und brauchst es einmal nicht zu bereuen,
meinem Rat nicht gefolgt zu sein .“

Angelika entzog ihm ihre Hand.
„Schon gut, Richard .“
Sie liebte es nicht, während der Arbeits-

f
” mden im Betrieb lange aufgehalten zu wer-

n , und Liebkosungen zwischen gläsernen
änden waren ihr verhaßt.
Schreyer ging nicht in sein Büro hinüber.Er lief in den Garten und warf sich auf eine

Jpank. Da saß er in der Sonne , die Hände inden Hosentaschen , die Beine weit von . sich
gestreckt. Die mühsam gebändigte Erregunguberfiel ihn von neuem .Verdammt!

Die Gefahr, an die er nicht mehr gedachthatte , war wieder da . Sie war in bedrohliche
Nähe gerückt, und es war ihm nicht gelungen ,Sie zu bannen.

In einem Monat würde Falck seine Stel¬
lung antreten .

Die Frist war kurz, aber sie würde genügen ,
$ich auf die schlimmsten Möglichkeiten vorzu¬
bereiten.

Ein böses Lächeln grub sich um den Mund
des Mannes .

Die Kassenführung lag uneingeschränkt in
seinen Händen. Er hatte sie schon seit langem
so eingerichtet, daß ein beträchtlicher Teil aus
den Buchungen verschwunden war.

In diesem Punkt warst du zu vertrauens¬
selig , Angelika , und wenn ich eines Tages
von hier abtreten muß , will ich wenigstens
nicht umsonst geschuftet haben.

Der Mann auf der Bank warf den Kopf in
den Nacken , sein Lächeln wurde grimmig.

Gut, Thilo Falck , ich will dich nicht fürch¬
ten ! Wer Angst hat , verrät sich, und wer sagt
mir , daß du in dem Prokuristen Schreyer den
alten Schulgenossen wiedererkannt hast?

Neuntes Kapitel
„Ach, Thilo , ich bin glücklich !“
Imma saß , vom Licht der Herbstsonne wie

von einem Heiligenschein umgeben , auf der
niederen Burgmauer und sah zu Thilo hinab,dessen blonder Scheitel in der Sonne wie Gold
flimmerte.

„Noch zwei Tage habe ich dich“
, sagte sie

zärtlich, „und das Schönste dabei ist, daß Mu¬
schi gar nicht weiß , daß sie heute ihren zu¬
künftigen Schwiegersohn angestellt hat .“

Lachend sprang sie von der Mauer und hing
sich in Thilos Arm.

„Komm , das Fräulein von Horneck zeigt dir
die Burg ihrer Väter“

, rief sie übermütig und
zog ihn mit sich fort. „Das hast du dir be¬
stimmt nicht träumen lassen, daß sie dir mit
einer richtigen Ritterburg aufwarten kann,
wie ?“

Nein , erwiderte Thilo, das sei das Letzte
gewesen , was er sich habe träumen lassen,aber das Fräulein von Homeck — eigentlich
müsse sie jetzt Fräulein von Rabeneck heißen
— wäre ihm auch ohne Burg genau so lieb
gewesen .

Immas Augen strahlten Glanz .
„Du bist und bleibst doch immer ritterlich“,sagte sie heiter, „ich werde es einmal sehr gutbei dir haben.“
„Und ob !“ — Thilo drückte ihren Arm fest

an sich . In diesem Augenblick hätte er die
ganze Welt umarmen mögen , die sich , als sie
wenige Minuten später auf der Plattform des
Bergfrieds standen, in tausend Farben leuch¬
tend unter ihnen ausbreitete.

Thilo war ehrlich begeistert und meinte,
es werde ihm schwerfallen, so bald wieder
fort zu müssen.

Imma schmiegte sich an ihn.
„Kannst du dir jetzt eher vorstellen, wie

unerträglich mir der Gedanke war , daß dieser
ekelhafte Schreyer hier wohnen könne? “ fragte
sie .

Thilo nickte .
„Warte nur noch kurze Zeit“ , tröstete er,

„das Blättchen wird sich bald wenden.
Schreyer, der dich von hier und aus dem
Herzen deiner Mutter verdrängen wollte,
wird in wenigen Tagen froh sein , wenn man
ihn ungehindert seine Sachen packen und
und ziehen läßt .“

Imma sah ihn ungläubig an .
„In wenigen Tagen, Thilo ?“
Es schien ihr undenkbar . Wie kam Thilo

dazu , mit solcher Sicherheit von Schreyers
Abreise zu sprechen ? Man mußte doch auch
mit Muschi rechnen.

„Eher stürzt der Himmel ein , als daß Mu¬
schi diesen Menschen aufgibt“ , sagte sie mut¬
los .

Thilo nahm das schmale , kummervolle Ge¬
sicht des Mädchens in seine Hände.

„Du hast doch einmal so fest geglaubt, daß
ich dir helfen werde, nicht wahr , Imma?“

Ja , das hatte sie . Aber würde er es auch
wirklich können?

Thilo lächelte und bat sie , Vertrauen zu
haben und geduldig abzuwarten. Er dürfe ihr
jetzt noch nichts Bestimmtes sagen , doch
könne er ihr heute schon mit Sicherheit ver¬
sprechen, daß Schreyer sehr bald und ziem¬
lich unauffällig verschwinden werde.

„Und nun wollen wir nicht mehr von ihm
sprechen , sondern uns freuen, daß wir noch
zwei lange Tage vor uns haben, in denen das

Heuß enthüllt Büste Eberts
„Berliner Festwoche 1951“ eröffnet

BERLIN Über 50 000 Berliner nahmen am
Mittwochnachmittagan der feierlichen Enthül¬
lung einer Ebert-Büste vor dem Schöneber -
ger Rathaus teil. Im Mittelpunkt der Feier
stand eine Ansprache des Bundespräsidenten
Prof . Heuß , der den ersten Reichspräsiden¬
ten als den Retter des Vaterlandes würdigte.
Unter den zahlreichen Ehrengästen befand sich
auch die Witwe Eberts, Frau Luise Ebert und
ihr Sohn Karl.

Der Berliner Parlamentspräsident , Dr .
S u h r , der die Kundgebung eröffnete, betonte
nach einem Rückblick auf die Zeit der Weima¬
rer Republik, daß der Versuch eines demokra¬
tischen Staatsaufbaues nicht ein zweites Mal
mißlingen dürfe . Der Bundespräsident bezeich -
nete Friedrich Ebert als Symbol für die deut¬
sche Einheit. Die Büste wurde unter dem Ge¬
läut der Freiheitsglocke enthüllt .

Am Mittwochabend eröffnete Prof. Heuß in
einem Festakt im wiederaufgebauten Schiller¬
theater die „Berliner Festwochen 1951“

, wo¬
bei er gleichzeitig das neue Theater seiner Be¬
stimmung übergab.

Am Donnerstagvormittag eröffnete der Bun¬
despräsident den „Internationalen Autosalon
Berlin 1951“ in den Ausstellungshallen am Ber¬
liner Funkturm , wo 280 in- und ausländische
Firmen der Automobil- und Zubehörindustrie
Ihre Erzeugnisse aus der Produktion 1951 zei¬
gen .

Bundeskanzler Dr. Adenauer wird voraus¬
sichtlich am 5 . Oktober in Berlin die deutsche
Industrieausstellung eröffnen.

Luftfahrtabteiluna gebildet
BONN . Mit der Aufforderung, im Verkehrs-

ministerium eine Abteilung für zivile Luft¬
fahrt einzurichten, hat die alliierte HoheKom¬
mission der Bundesregierung weitere Kon¬
trollen der Luftfahrt übertragen . Die neu ge¬
gründete Abteilung mit ihren vier Referaten
Luftrecht , Allgemeine Luftfahrttechnik , Luft¬
verkehr , Flugsicherung und Bodenorganisation
wird von dem früheren Ministerialdirektor
im Reichsluftfahrtministerium , Dr. K . Knip -
fer , geleitet. Die Alliierten behalten sich je¬
doch „allgemeine Überwachungsaufgaben“
durch ihr Amt für zivile Luftfahrt weiter vor.

Aufhebung von Beschränkungen
TÜBINGEN . Der Landeswahlleiter von Würt¬

temberg-Hohenzollern für die Volksabstimmung
vom 16. September teilt mit :

Der Landtag von Württ .-Hohenzollern hat in
seiner Sitzung vom 29. August 1951 ein Gesetz
beschlossen , nach dem alle im Verfahren zur po¬
litischen Säuberung erfolgten Beschränkungen des
Rechts , zu wählen und an Abstimmungen teilzu¬
nehmen , aufgehoben sind .

Dieses Gesetz wird demnächst im Regierungs¬
blatt veröffentlicht und noch vor der Volksab¬
stimmung am 16. September 1951 in Kraft tre¬
ten . Die ' Bürgermeisterämter sind angewiesen,die Stimmlisten zu ergänzen , so daß alle Perso¬
nen , denen bislang aus politischen Gründen das
Wahlrecht entzogen war , die Möglichkeit haben ,
an der Volksabstimmungüber die Neugliederung
in den Ländern Baden , Württemberg -Baden und
Württemberg -Hohenzollern teilzunehmen. Be¬
troffen werden davon im Verfahren zur politi¬
schen Säuberung eingestufte sieben Hauptschul¬
dige, 69 Belastete und 334 Minderbelastete.

Beflaggung und schulfrei
TÜBINGEN . Das Staatsministerium von Würt¬

temberg-Hohenzollern hat beschlossen , am Mitt¬
woch , 12. September, der im ganzen Bundesge¬
biet anläßlich des Jahrestages der Wahl des Bun¬
despräsidenten als nationaler Feiertag begangen
wird , die staatlichen Gebäude zu beflaggen. Die
Staatsbeamten und die staatlichen Angestellten
haben an diesem Tag ab 15 Uhr dienstfrei, da¬
mit ihnen die Möglichkeit gegeben ist, die Über¬
tragung des Festaktes im Bundeshaus , in dem
Bundeskanzler Dr . Adenauer und Professor
Spranger sprechen , im Rundfunk zu hören.

Den Kreis - und Gemeindeverwaltungenwurde
empfohlen, für ihren Dienstbereich entsprechend
zu verfahren. In allen Schulen des Landes findet
gemäß einem Erlaß des Kultministeriums eine
Feierstunde statt, im übrigen ist an diesem Tag
schulfrei.

Fräulein von Rabeneck dem Ritter Thilo je¬
des Fleckchen ihrer engeren Heimat zeigen
soll, das sie liebt“

, sagte er fröhlich, und Im¬
ma nickte ihm aus wieder hellen Augen zu.

*
Das Berliner Detektivbüro hatte seine Er¬

mittlungen abgeschlossen . Es war dank Thilos
Fingerzeig nicht schwer gewesen , den mit
Nachforschungen betrauten Beamten auf die
richtige Spur zu setzen . Sie lief über ver¬
schiedene Städte des In- und Auslandes und
ergab ein stattliches Strafregister , das die ab¬
wechslungsreicheLaufbahn des Richard Rapp
— alias Richard Schreyer — die Behörden
zu führen gezwungen hatte . Diebstähle, Hoch¬
stapeleien und Heiratsschwindeleien wettei¬
ferten mit Urkundenfälschungen und Betrüge¬
reien, und meistens waren es Frauen aller
Gesellschaftsklassen, die dem raffinierten Gau¬
ner zum Opfer gefallen waren. Einige dieser
Straftaten waren im Zuge eines einzigen
Prozesses abgeurteilt worden, und Rapp hatte
eine Reihe von Jahren hinter Gefängnis¬
mauern zubringen müssen. Vor etwa vier
Jahren hatte er seine letzte Strafe abgebüßt,
und dann war es still um ihn geworden. Ri¬
chard Rapp blieb verschwunden und hatte als
Richard Schreyer, Adoptivsohn des Fabrikan¬
ten Anton Schreyer, anscheinend mit seiner
bewegten Vergangenheit gebrochen und ein
neues Leben zu führen begonnen. Es war
kaum zu verstehen, daß ein erfahrener und
vorsichtiger Geschäftsmann wie der alte
Schreyer diesen Taugenichts gleichsam un¬
besehen in die Rechte eines Sohnes und Nach¬
folgers eingesetzt hatte .

Als der Leiter des Detektivbüros seinen
Bericht an d^n Auftraggeber absenden wollte,
traf ein Brief Thilos mit dem Ersuchen ein ,
das Ergebnis der Nachforschungenauf schnell¬
stem Wege an Freifrau Mathilde von Losch,
Burg Rabeneck am Neckar zu schicken , die
auch für die Kosten des Ermittlungsverfah¬
rens aufkommen wolle . (Fortsetzung folgt )



FREITAG , 7. SEPTEMBER 1951 NUMMER 139

Reutlinger Geißelerschießungen vor Geridit
Welche Rolle spielte der Oberbürgermeister ? / „Keine Beweise für Kalbfells Mitschuld — auch Unschuld unerwiesen“

Tübingen . (Eig . Bericht .) Im Auditorium maximum der Universität Tübingen wurde ge¬
stern das von dem Reutlinger Oberbürgermeister Oskar Kalbfell gegen sich selbst bean¬
tragte Dienststrafverfahren eröffnet , das eine Klärung der Rolle bringen soll , die Kalbfell
bei den durch die Franzosen am 24. April 1945 vorgenommenen Erschießungen von vier Reut¬
linger Einwohnern gespielt hat . Das Verfahren wurde vom Vorsitzenden der Dienststrafkam¬
mer , Landgerichtspräsident Nellmann , mit dem Hinweis eingelcitet , diese Gerichtsverhand¬
lung habe sich nur mit dem Falle Kalbfell zu befassen und könne nicht dazu dienen , Aus¬
fälle ln einer bestimmten Richtung zu führen , wozu heute kein Mut mehr gehöre . Im Uber¬
weisungsbeschluß an die Dienststrafkammer führte das Innenministerium , als Vorgesetzte Be¬
hörde des Oberbürgermeisters , aus , daß die seit 47 gegen Kalbfell in zunehmendem Maße er¬
hobenen Beschuldigungen die Einleitung eines Dienststrafverfahrens am 31. Oktober 1950 ge¬
rechtfertigt hätten . Oberlandesgerichtspräsident Nellmann stellte dazu fest , daß sich aus dem
umfangreichen Material kein Beweis für Kalbfells Schuld erbringen ließe — aber auch seine
Schuldlosigkeit ergäbe sich nicht mit Sicherheit . Das Dienststrafverfahren hätte somit einge¬
stellt werden können , aber im Interesse einer weiteren Klärung der für die Stellung des Be¬
schuldigten im öffentlichen Leben entscheidenden Vorgänge habe man sich entschlossen , das
öffentliche Verfahren durchzuführen . Ergäben sich Beweise für die Schuld Kalbfells , so seien
damit die Voraussetzungen für eine Entfernung von seinem Amte gegeben , obwohl Kalbfell
zur Zeit der Vorfälle als kommissarischer Bürgermeister , noch nicht Beamter im Rechtssinne
gewesen sei . Der große Hörsaal der Universität war mit etwa 400 Zuhörern nahezu gefüllt ,
darunter die Angehörigen der Erschossenen , viele Pressevertreter und der ganze Reutlinger
Gemeinderat .

Präsident Nellmann bemühte sich um eine Re¬
konstruktion der Atmosphäre in Reutlingen in
den ersten Tagen nach der Besetzung . Die Über¬
gabe der Stadt durch Kalbfell an den Kapitän
der Panzertruppen , de Saint Germain ,
führte schon in der Nacht vom 20 . zum 21. April
zu seiner Einsetzung als kommissarischer Bür¬
germeister . Die Panzertruppen de Saint Ger -
mains marschierten allerdings sofort weiter . Sie
wurden durch ein sogenanntes Bataillon de Choc
abgelöst , dessen Sicherheitsoffizier , Kapitän
Rouchf , von nun an für Reutlingen maß¬
gebend wurde und auch die ganzen Verhandlun¬
gen mit Kalbfell führte . Der eigentliche Kom¬
mandeur der Einheit trat nach außen nicht in
Erscheinung .

Kalbfell bemerkte dazu , daß er in den ersten
Tagen überhaupt keine Befugnisse gehabt habe ,
er habe nicht einmal auf die Straße gehen kön¬
nen ohne Begleitung eines französischen Solda¬
ten . Erst am 22. des Monats sei die Stadt voll
besetzt worden , nachdem am selben Tage noch
durch den Volkssturm ein Gegenstoß versucht
worden sei . Rouchc , von dem er die Anweisun¬
gen bekommen hätte , sei zwar „korrekt und lie¬
benswürdig “ gewesen , habe sich aber in keiner
Weise beeinflussen lassen .

Wußte
Kalbfell von den Erschießungen ?
Kalbfell bekräftigte seine früheren Aussagen ,

daß er erst am Vormittag des 24 . April gegen
11 Uhr von Rouchö erfahren habe , daß in der
Nacht vom 22. zum 23. ein französischer Soldat
getötet worden sei . Rouche habe von ihm ver¬
langt , binnen einer Stunde eine Kontribution
von 200 000 RM herbeizuschaffen . Weiter habe er
als Sühnemaßnahme die Besorgung von Stepp¬
decken und Kühlschränken gefordert . Von Gei¬
seln oder gar von Geiselerschießungen sei dabei
nicht die Rede gewesen . Auch auf ausdrückliches
Befragen des Vorsitzenden blieb Kalbfell bei
dieser Behauptung .

Im weiteren führte er aus , er , Kalbfell , habe
niemals Geisellisten aufgestellt , es seien von
ihm auch niemals Listen verlangt worden . Er
habe allerdings bei anderer Gelegenheit einmal
eine Liste gesehen , auf deren erster Seite auch
sein Name gestanden habe . Auch an die Namen
D öse 1 und Allmendinger und Maier
erinnere er sich . Auf dieser Liste seien auch
Namen gestanden , deren Träger schon lange
nicht mehr lebten . Er habe daraufhin Rouchö
darauf hingewiesen : „Wenn Sie etwas wissen
wollen , fragen Sie uns “ — er sei aber nie ge¬
fragt worden .

Ein gewisser Herr Holzer
Pärsident Nellmann fragte nun den Beschul¬

digten , wie er sich die Auswahl gerade dieser
vier Leute durch die Franzosen vorstelle .

Kalbfell : „Das war keine Kunst . Denunzianten
gab es damals mehr als rote Hunde . Bei Rouchä
war ein Herr Holzer . Wie er dahin gekom¬
men ist , und woher er kam , weiß ich nicht . Je¬
denfalls hatte ich nicht den besten Eindruck von
ihm . Er war Rouchös Vertrauter . Rouchä hatte
die Polizeiaufgaben . Er gab der Polizei Anwei -
■ungen ."

Nellmann : „Ich fragte nach dem Zustande¬
kommen der Liste — Sie sagen Holzer ! ? “

K . : „Holzer war bei Rouchö legitimiert . Er
hatte einen KZ -Ausweis , ich nicht . Ich glaube ,
daß er mit diesen Sachen in Verbindung steht .
Die Liste kann ja nicht vom Rathaus aufgestellt
worden sein , sonst wäre nicht mein eigener Name
und die Namen Allmendinger usw . daraufge¬
kommen !“

Landgerichtspräsident Nellmann wies nun
Kalbfell darauf hin , daß er , als ihn Fräulein
Anneliese Ostertag , die Tochter eines der Er¬
schossenen , wenige Tage nach der Exekution
hätte sprechen wollen , sie hätte abweisen lassen .
Und zwar sei damals , nach den Aussagen von
Fräulein Ostertag , die Bemerkung gefallen , für
eine Tochter von Ostertag sei er , Kalbfell , nicht
zu sprechen . Kalbfell erklärte , er hätte damals
gerade keine Zeit gehabt . Darauf kam der Vor¬
sitzende auf einen Besuch von Frau Margarete
Sehmid — die Kalbfell im Gegensatz zu Fräulein
Ostertag nicht nur empfangen , sondern sogar
selbst herbestellt hatte — zu sprechen . Kalbfell
erklärte , er habe der Frau Sehmid bei diesem
Besuch sein Bedauern ausgesprochen . Seine Mit¬
arbeiter und er wären von Rührung überwältigt
gewesen . Frau Sehmid hätte bei ihrem Abgang

erklärt , sie glaube seinen Beteuerungen , un¬
schuldig zu sein .

N . : „Sie sollen gesagt haben , sie hätten die
Zahl der Geiseln von 20 auf 4 heruntergehan¬
delt ? “

K . : „Das ist nicht wahr . Ich wußte ja von den
Erschießungen gar nichts , deshalb konnte ich
auch nicht herunterhandeln . “

Vier Abschiedsbriefe
Das Gericht ließ die Abschiedsbriefe der vier

Erschossenen verlesen . In allen vier Briefen
sagen die Verurteilten in ihrer letzten Stunde in
bewegten Worten ihren nächsten Angehörigen
Lebewohl . In zweien der Briefe ist eine Andeu¬
tung enthalten , die auf eine Mitwirkung Kalb¬
fells bei der Auswahl der zu erschießenden Gei¬
seln — wenigstens nach Ansicht der Opfer selbst
— schließen läßt . So schreibt Jakob Sehmid : „K.
hat es so bestimmt und mich ausgesucht .“ Und
Wilhelm Sehmid , er werde in einer halben
Stunde „auf Veranlassung von Herrn Kalbfell "
erschossen .

N . : „Es ist in zwei Briefen auf Sie abgehoben !“
K . : „Ich muß annehmen , daß die beiden Schrei¬

ber sich irrten .“
Als erste Zeugin berichtete die 32jährige An¬

neliese Ostertag über die Vorgänge des 24 . April .
Gegen 12 Uhr seien zwei Hilfspolizisten ge¬
kommen . Ihr Vater habe gerade Holz gespalten .
Die Hilfspolizisten hätten ihn noch sein Mittag¬
essen einnehmen lassen und seien dann mit ihm
weggegangen . Nachmittags habe sie in der Stadt
zu tun gehabt und sei dabei ihrem Vater und
einigen anderen Gefangenen , die unter Bewa¬
chung zur Urbanstraße 22 unterwegs gewesen
seien , begegnet . Ihr Vater habe auf sie einen
sehr erschütterten Eindruck gemacht , obwohl er
ihr in gezwungener Ruhe sagte : „ Ich weiß nicht ,
was mit mir geschieht . Vielleicht komme ich nach
Frankreich . Gehe heim , mein Kind !“

Wer kennt jene Angestellte ?
Gegen 6 Uhr habe der Familie dann der Stadt¬

pfarrer K e i c h e r den letzten Brief des Vaters
gebracht . Einige Tage später sei sie auf das Rat¬
haus gegangen , um bei Oberbürgermeister Kalb¬
fell Erkundigungen einzuziehen . Vom Sekretär
Kalbfells sei sie hinausgewiesen , ja hinausgewor¬
fen worden mit den Worten „Herr Kalbfell habe
keine Zeit , die Tochter eines Ostertag zu emp¬
fangen .“

N . : „Haben . Sie vermutet , Kalbfell stecke hin¬
ter den Erschießungen ? Hatten Sie einen Ver¬
dacht ? “

O. : „Damals nicht direkt , aber nach dieser Aus¬
kunft mußte ich annehmen , daß Kalbfell meinem
Vater nicht gut gesinnt war .“

Fräulein Ostertag berichtete dann : „Einige Wo¬
chen später sei sie von einer Angestellten der
Stadtverwaltung angesprochen worden , die sie
von sich aus gefragt habe , ob ihr Vater , der er¬
schossene Ostertag , jemals etwas mit Oberbür¬
germeister Kalbfell gehabt hätte . Sie , die Ange¬
stellte , sei Zeugin eines Gespräches gewesen , in
dessen Verlauf Ostertag Kalbfell gebeten habe ,
wenn er ihm je einmal etwas zu leide getan
hätte , so solle Kalbfell das verzeihen . Kalbfell

möge an seine , Ostertags , große Familie denken
und ihn nicht entgelten lassen .

Fräulein Ostertag wußte den Namen dieser
Angestellten nicht . In ihrer damaligen Aufre¬
gung habe sie vergessen , sich nach dem Namen
zu erkundigen . Fräulein Ostertag konnte auch
bei einem kürzlichen Rundgang durch die Reut¬
linger Stadtverwaltung die Angestellte nicht mehr
ausfindig machen .

Das Gericht und die Verteidigung baten jeden ,
der zu diesem letzten Punkte — wer kann die
Angestellte gewesen sein ? — Angaben zu ma¬
chen hat , sich sofort mit der Geschäftsstelle des
Landgerichts in Verbindung zu setzen . Vor allem
wird natürlich die betreffende Angestellte selbst
gesucht .

Frau Sehmid
glaubt an Personenverwechs1ung

Frau Margarethe Sehmid , Witwe des Architek¬
ten Wilhelm Sehmid , berichtete , ähnlich wie vor
ihr Fräulein Ostertag , über die Vorgänge am
24 . April . Zwischen 12 und 1 Uhr seien der Hilfs¬
polizist Schüler und zwei Franzosen zu ihr
gekommen , um ihren Mann zu verhaften . Ihr

Oberbürgermeister Oskar Kalb ) eil im Gesprü ch mit seinen beiden Verteidigern Dr . Wilhelm ,
Tübingen ( links ), und Dr . Völker , Reutlingen (rechts ) Tagblatt -Foto

Mann , der als verwundeter Soldat auf Urlaub
war , habe die Sache ganz harmlos aufgefaßt und
sei guten Mutes gewesen . Gegen 5 Uhr sei dann
der Stadtpfarrer Keicher gekommen und hätte
ihr das Entsetzliche mitgeteilt und den Brief
ihres Mannes gebracht .

Frau Sehmid litt sichtlich unter den Erinne¬
rungen , die die Verhandlung in ihr heraufbe¬
schworen . Sie machte einen verwirrten , unglück¬
lichen Eindruck . Sie hatte sich so vieles zurecht¬
gelegt und wollte nun alles möglichst gleichzeitig
und möglichst wirkungsvoll herausbringen . So
kam es , daß sie immer wieder vom eigentlichen
Gegenstand abschweifte und auf Dinge zu spre¬
chen kam , die gar nicht zur Debatte standen .
Oberlandesgerichtspräsident Nellmann hatte bei
dieser Zeugin zum erstenmal Gelegenheit , seine
vorbildliche Verhandlungskunst zu zeigen . Ohne
Frau Sehmid vor den Kopf zu stoßen , führte er
sie zu den Tatsachen zurück . Es stellte sich
schließlich heraus , daß Frau Sehmid sich darüber
gewundert hatte , daß Kalbfell außer ihr keine
der vier Frauen der Erschossenen angehört hatte .
Fräulein Ostertag hatte er sogar abgewiesen . Sie
aber hatte er eigens holen lassen . Die Zeugin
glaubte daraus schließen zu können , daß Kalb¬
fell , der mit ihrem Mann gut gestanden sei , ihr
gegenüber ein schlechtes Gewissen gehabt habe ,
weil es sich bei der Erschießung ihres Mannes
um eine Verwechslung mit einem anderen Sehmid
gehandelt hätte . Bestärkt wurde sie in dieser
Ansicht dadurch , daß Kalbfell bei ihrem Besuch
von „unglücklichen Umständen “ gesprochen habe .
Damit müsse der Oberbürgermeister etwas Be¬
stimmtes gemeint haben . Im übrigen sei ihr Mann
absolut wahrhaftig gewesen . Wenn er in seinem
letzten Brief , kurz vor seinem Tode , Kalbfell
als „Veranlasser “ benannte , so sei das in seinen
Augen völlig sicher gewesen .

„Weil er ihn auf den Heuberg
gebrachthabe “

Wesentlich ruhiger und eindeutiger waren die
Aussagen der Witwe des als Geisel erschossenen
Schreinermeisters Jakob Sehmid , der 72 Jahre
alten Maria Sehmid . Diese Zeugin , der die
Spuren eines arbeitssamen Lebens ins Gesicht
gegraben sind , berichtete , wie sie ihren Mann
zum letzten Male gesehen habe , nachdem er ihr
hatte mitteilen können , daß er im Rathaus wo
er am Vormittag wegen Material zu tun hatte ,
gefangengesetzt worden sei . Ihr Mann habe aus
einem Fenster des ersten Stockwerks herausge¬
sehen und ihr auf den Hof hinunter zugerufen ,er sei verhaftet worden . Er sei beim „Komman¬
dant “ gewesen (gemeint ist vermutlich Capi -
tain Rouchä ) und der habe erklärt , er sei ver¬
haftet worden , da er ja Kalbfell auf den Heu¬
berg „gebracht “ habe .

Daß Dr . E g 1 o f f 1940 gar nicht in Reutlingen
anwesend war und deshalb auch nicht der mili¬
tärische Vorgesetzte Kalbfells sein konnte , wie
das von dem langjährigen Widersacher Kalb¬
fells , dem Pfullinger Stadtrat und Mineralwas¬
serhändler Jakob S t a i g e r , behauptet worden
ist , bestätigte die jetzt 25 Jahre alte Tochter
Egloffs , Johanna Egloff .

Der Bauunternehmer Gallo war am 24. April
1945 vormittags im Reutlinger Rathaus , um sich
wegen Baumaterials zu erkundigen , und er traf
dort , wie er jetzt als Zeuge aussagt , den Schrei -
nermeister Jakob Sehmid . Kalbfell sei aus dem
Nebenzimmer gekommen , und er , Gallo , habe
ihn angesprochen , was nur wenige Sekunden ge¬
dauert habe , dann sei Kalbfell wieder hinausge¬
gangen . Ob Kalbfell bei dieser Gelegenheit Ja¬
kob Sehmid , der wenige Stunden später erschos¬
sen worden ist , gesehen hat , bzw . ihn erkannt
hat , — es arbeiteten noch einige Angestellte in
dem Zimmer — konnte der Zeuge nicht mit Be¬
stimmtheit sagen .

Der seinerzeitige Sekretär von Oberbürgermei¬
ster Kalbfell und heutige Verwaltungsdirektor
der Staatstheater in Stuttgart , Hans Dick , sagteals Zeuge aus , die Tochter des erschossenen Re¬
dakteurs Ludwig Ostertag habe im Mai 1945 um
eine Unterredung mit Oberbürgermeister Kalb¬
fell im Rathaus von Reutlingen nachgesucht ,konnte aber nicht empfangen werden , da Kalb¬
fell damals eine wichtige Besprechung gehabthabe .

(Die Verhandlung dauert an .)

Die Namen der Erschossenen :
Vier Holzkreuze unter der Achalm : Oberfeld¬

arzt Dr . Wilhelm Egloff , Vater von fünf Kin¬
dern , in der Uniform eines Sanitätsoffiziers mit
der Armbinde des Roten Kreuzes erschossen ,Architekt Wilhelm Sehmid , Erbauer des Reut¬
linger Olympiatheaters und Miterbauer der
Friedrich -List -Halle , als Verwundeter erschos¬
sen , Redakteur Ludwig Ostertag , Vater von
sieben Kindern , und Schreinermeister Jakob
Sehmid , ebenfalls Vater von sieben Kindern .
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ist SHELL X - 100 ein Begriff für vollkommenen Motorschutz .
Was in Indien ein Motor aushalten muß, wenn der

Wagen im Monsunregen steile und steinige Gebirgspässe zu
überwinden hat, können wir uns hierzulande kaum vor¬
stellen. Dort weiß man aber sehr gut, was es dann

bedeutet SHELL X - 100 in der Maschine zu haben : zuverlässigen
Schutz gegen

“ ‘ '
_ . Das gilt natürlich erst recht bei uns in
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IN DEUTSCHLAND
Herr Heinz Keienburg, Essen-Altenessefl

schreibt

. . . . nach über 3 - jähriger fahrtzeit mit

meinem Volkswagenzeigt das Tachometer

100.000 km on. Idr fahre SHELL X-100

seit dem Tog der Einführung .

Diese Leistung des Motors verdanke kh

einzig und allein SHELLX-100 M0T0R0EL .

Deutschland , wo die Beanspruchungen des Motors viel geringer sind.

sm
RAN!
SIHGAP international bewährt

SHELL
j flfiTiT-
M0T0H0EL
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Der Herr mit den Pferdekräften
ah . Bitte nach Ihnen , heißt es unter gesitteten

Europäern , solange sie zu Fuß sind . Merkwür¬
dig , daß sich diese Maxime so leicht in Dunst
auflöst , sobald dieselben Europäer zwei bis vier
Räder unter dem Leib haben . Dann gilt es näm¬
lich für ausgemachte Trottelei , einander freiwil¬
lig den Vortritt zu lassen . Jeder pocht auf sein
Vorfahrtsrecht und glaubt , sich selbst etwas zu
vergeben , wenn er andere , die es ebenso eilig
haben , nicht zu überholen trachtet . Für die Ge¬
samtheit kommt dabei nichts weiter heraus , als
daß die Hast und Hetze auf der Straße immer
weiter ansteigt . Und daß jeder , der nicht in Se¬
kundenschnelle seinen Vorteil wahrnimmt , rück¬
sichtslos abgehängt wird .

Es geht auf unseren Straßen bald zu wie im
Krieg . Was für Haßgefühle sich heute im Ver¬
kehr entwickeln , zeigte kürzlich ein Vorfall in
Tübingen . Da drängte ein Auto einen Motorrad¬
fahrer in einer Kurve recht unsanft an den Bord¬
stein . Der Motorradfahrer wollte sich eine solche
grobe Behandlung natürlich nicht gefallen lassen
und setzte sich 100 m weiter bei einem Stopp dem
Auto mit seiner Maschine vor den Kühler . Das
brachte nun den Autolenker derart in Wut , daß
er den Motorradfahrer beim Startzeichen des Po¬
lizisten einfach über den Haufen fuhr . Damit
nicht genug , hetzte er seinen Wagen wie einen
Hund in mehreren Anläufen extra noch gegen
den unter seinem Motorrad am Boden liegenden
Mann und brachte ihm noch besondere Verlet¬
zungen bei .

Hier pressierte es nun auf einmal nicht mehr .
Jetzt war es auf einmal wichtiger , einen zwei¬
rädrigen Verkehrsgenossen Mores zu lehren , der
es gewagt hatte , gegen eine vierrädrige Hoheit
aufzumucken . Wir kennen diesen Rowdy nicht
persönlich . Wir wissen nicht , was er sonst für
ein Mensch ist . Vermutlich kein guter . Aber viel¬
leicht hätte er sich an dem betreffenden Tag gar
nicht zu einer solchen Gemeinheit hinreißen las¬
sen , wenn ihm die Verkehrshetze nicht schon die
Nerven gelockert hätte . Vielleicht hatte er auch
einen privaten Haß gegen die Motorradfahrer in
sich hochgezüchtet , denn persönlich war ihm der
Mann , wie die Polizei feststellte , gar nicht be¬
kannt . Es würde durchaus in die Linie der wach¬
senden Primitlvierung unseres Gefühls - und Af¬
fektlebens passen : Auto haßt Motorrad , Fahrrad
kann Motorrad nicht leiden , Fußgänger mag alle
anderen zusammen nicht und so reihum . Jeder
schimpft auf jeden . Dabei gibt es eine Straßen¬
verkehrsordnung , die es darauf angelegt hat , daß
jedem sein Recht wird . Aber von selbst funktio¬
niert sie nicht .

Jugend muß ernst genommen werden
Freizeit der Jugendverbände ' Diskussion mit Parlamentariern

AL . Tttbingen . In der neuen Friedrichshafener
Jugendherberge fand vom 23. August bis 2 . Sep¬
tember eine durch das Kultministerium ermög¬
lichte Freizeit der Jugendverbände von Würt¬
temberg -Hohenzollern statt , die vom Landes¬
jugendausschuß im Zusammenwirken mit dem
Büro für Heimatdienst durchgeführt wurde . Die
Tagung , an der rund 40 Vertreter der Jugend¬
verbände teilnahmen , brachte in der ersten Hälfte
Referate und Arbeitsgemeinschaften , die sich mit
der menschlichen Persönlichkeit , mit der Gewis¬
sensbildung und der Stellung des jungen Men¬
schen in der Familie und in der Jugendgruppe
(Redner Dr . Manfred Müller und A . Thai -
d i g s m a n n ) befaßten . Von hier aus ging man
auf die politische Ordnung über . Aus der Er¬
kenntnis , daß der Staat aus der Gemeinde wach¬
sen müsse , befaßte man sich besonders mit dem
Verhältnis der Jugend zur Gemeinde . Dabei ver¬
standen es Landrat Huber , Aalen , und Bür¬
germeister Uhl , Wangen , aus der Praxis her¬
aus die Probleme der Gemeindepolitik an die
jungen Menschen heranzubringen . Über die Fra¬
gen der Landes - und Bundespolitik sprach Ernst
Mayer , Stuttgart , und das Thema Europa
wurde von Dr . Heck vom Kultministerium be¬
handelt .

Den Höhepunkt der Freizeit brachte ein Dis¬
kussionsabend mit Abgeordneten des Landtags
und Bundestags . Dabei fiel besonders auf , mit
welcher Treffsicherheit aus dem Kreis der Frei¬
zeitteilnehmer die Fragen gestellt wurden , so
z . B . zum Thema der Wiederbewaffnung , zur ab¬
lehnenden Haltung der SPD gegenüber dem
Schumanplan , zur Frage der Vertretung der Ge¬
werkschaften bei der Mitbestimmung in den Be¬
trieben . Die CDU -Abgeordneten Dr . Binder
und M a u c h e r , der SPD -Bundestagsabgeord -
nete E r 1 e r , sowie der FDP -Abgeordnete Dr .
Leuze waren stark beeindruckt von der Ur¬
sprünglichkeit der jungen Menschen , die sich
unbefangen und frisch mit den Problemen aus¬
einandersetzten und auch die Bereitschaft , sich
überzeugen zu lassen , mitbrachten . Bezeichnend
war , daß einer der Abgeordneten auf die Dan¬
kesworte der jungen Diskussionspartner sich da¬
hin äußerte , daß eigentlich sie die Beschenkten
seien und daß man die Jugend bisher nicht ernst
genug genommen habe .

Als Ergebnis der Freizeit für die Arbeit in
den Jugend verbänden ist zu nennen : Die Er¬
kenntnis der Notwendigkeit der Erziehung zur
Persönlichkeit , der Selbstzucht als Voraussetzung
der Freiheit , der Stützung der Autorität der

Kurze Umschau Im Lande
Ein schweres Unwetter ging kürzlich über den

Markungen Nöttingen , Singen und Wilferdingen
im Landkreis Pforzheim nieder . Zahlreiche
Bäume wurden entwurzelt und vor allem in
den Obstanlagen schwerer Schaden angerichtet .

Die Diözesanstelle für Pilgerfahrten des Bis¬
tums Rottenburg veranstaltet im Herbst vier
Pilgerfahrten : Vom 6 . bis 12 . September nach
Lourdes , vom 22 . bis 24 . September nach Ein¬
siedeln (Schweiz ) . Für den Oktober ist eine Pil¬
gerfahrt nach Altötting (Bayern ) und am 15 . oder
16 . Oktober eine Fahrt nach Rom vorgesehen .

Ein gräßliches Unglück ereignete sich an einer
Baustelle in Pforzheim . Ein mit Steinen belade¬
ner Aufzug stürzte , als das Halteseil riß , aus
15 m Höhe ab und zerquetschte einen an der
Aufzugwinde stehenden Arbeiter . Der Getrof¬
fene war auf der Stelle tot .

Einem Elektrokarren des Bahnhofs Göppingen
blieb in dem Moment der Motor stehen , als der
Wagen die Gleise überqueren wollte . Der Fern¬
schnellzug aus Frankfurt , der im gleichen Au¬
genblick einfuhr , erfaßte den Wagen und zer¬
schmetterte ihn vollkommen . Als der Zug zum
Stehen kam . waren von dem Karren nur noch
Holz - und Metallreste übrig . Personen kamen
nicht zu Schaden .

20 000 Kurgäste hatten Wildbad bis Anfang
September besucht . Bei einer Tagesspitze von
1250 Bädern wurden 1951 bis Ende August in
Wildbad 105 000 Teilbäder abgegeben .

Drei Anwesen in Grasbeuren , Kreis Über¬
lingen , sind innerhalb von fünf Tagen niederge¬
brannt . In keinem dieser rätselhaft gehäuften
Fälle konnte die Brandursache bis jetzt ermit¬
telt werden .

Der Zentralverband der Arzte für Naturheil¬
verfahren e . V. (Leitung Prof . Dr . med . Brauchte ,Schönau im Schwarzwald ) , dem die namhaftesten

Scfilachtviefimarkt Stuttgart
Donnerstag , 6 . September

Auftrieb : Rinder 73 , Kälber 33 , Schweine
117, Schafe 80 . Marktverlauf : Der Markt
wurde in allen Gattungen langsam geräumt . Die
Preise haben sich gegenüber dem Dienstagmarkt
nicht geändert .

deutschen und viele ausländische Naturärzte an¬
gehören , veranstaltet vom 10. bis 16. Septem¬
ber im Robert -Bosch -Krankenhaus in Stuttgart
einen Einführungskurs in die naturgemäßen Heil¬
verfahren .

Mit Streichhölzern gezündelt hat ein Junge
neben einer Scheuer in St . Ilgen , Kreis Heidel¬
berg . Die Scheuer fing Feuer und brannte samt
einem Holzschuppen ab .

Die Landesgruppe Württemberg des Vereins
für deutsche Schäferhunde führt am 22 . und
23 . September in Schwenningen a . N . die Lan -
desgruppen - Ausscheidungskämpfe durch . Hier¬
für sind wertvolle Ehrenpreise gestiftet . Mel¬
dungen an Fr . Schultheiß , Pfuhl/Kreis Neu Ulm ,
Sonnenstraße 375 , Meldeschluß 9 . September .

Die Akkordeonweltmeisterschaft 1951 findet
vom 22. bis 24 . September in Paris statt . Deutsch¬
land wird dieses Jahr durch Fritz D o b 1 e r ,
Trossingen -Singen (Deutscher Akkordeonmeister
1949) , und Frl . Rosemarie M o 1 i t o r , Wiesbaden
(Deutsche Akkordeonmeisterin 1951) , vertreten .
Außerdem wird Altmeister Hermann Schit -
t e n h e 1 m , Trossingen , als Preisrichter fungie¬
ren .

Familie in der Gruppe , der Aktivierung der Ei¬
gentätigkeit durch Bildung kleiner Arbeitsgrup¬
pen und besonders der Kontaktfindung zwischen
Gruppen und Gemeinden . Hier ist die Anre¬
gung , durch Kreisjugendausschuß bzw . Gemeinde
Ausspracheabende mit Abgeordneten zu veran¬
stalten , besonders zu erwähnen . Schließlich wurde
noch die Verbindung mit ausländischen Jugend¬
verbänden als notwendig herausgestellt .

Bauanträge genehmigt
Tübingen . In Württemberg -Hohenzollern wur¬

den im Juli 952 Bauanträge genehmigt . Durch die
genehmigten Bauten sollen 307 Wohngebäude
mit 997 Wohnungen und 235 Nichtwohngebäude
mit 34 Wohnungen entstehen . Fertiggestellt wur¬
den im Juli 640 Wohngebäude mit 1287 Wohnun¬
gen und 153 Nichtwohngebäude mit 31 Wohnun¬
gen .

Caritassammlung 7 .—9 . September
Tübingen . Im Bereich der Diözese Rottenburg

führt die Caritas vom 7 .—9 . September eine
Sammlung durch . In Südwürttemberg zählt die
Caritas heute 36 Anstalten und Heime der Ge¬
sundheitsfürsorge mit 4250 Betten , für die Ju¬
gend gibt es 33 katholische Heime mit 2450 Bet¬
ten , für alte und kranke Leute 12 Heime mit 679
Betten . Katholische Kindergärten gibt es in Süd¬
württemberg gegenwärtig 292 , in denen täglich
16 000 Kinder betreut werden . Etwa 350 Kinder
unseres Landes keljren in diesen Tagen aus ih¬
rem vierwöchigen Ferienaufenthalt zurück , den
sie in Familien auf dem Land oder in Kinder¬
erholungsheimen verlebten

310 000 kg Lebensmittel und 26 000 Bekleidungs¬
stücke wurden im Vorjahr in Südwürttemberg
von der Caritas gesammelt . Zu Weihnachten wur¬
den an 300 Kriegsgefangene im Osten wertvolle
Pakete gesandt . 630 Heimkehrer erhielten . Unter¬
stützung mit Lebensmitteln und Kleidung . 95 Ost¬
heimkehrer fanden im Caritasheim Obermarch¬
tal einen mehrwöchigen Aufenthalt .

Aus Nordwiirttemberg
Süddeutsche Klassenlotterie

Stuttgart . Vom 3 . bis 5. September wurden
planmäßig 7500 Gewinne gezogen , darunter 50 000
DM auf Nr . 63 000 , 10 000 DM auf Nr . 4289 , 12 899,
16 169 , 51 101, 91 505 , 103 498 , 193 095.

Noch keine Einigung im Bürkle -Ausschuß
Stuttgart . Dem mit der Untersuchung des Kre¬

ditfalls Bürkle beauftragten Ausschuß des Land¬
tags ist es noch nicht gelungen , einen „einmüti¬
gen “ Bericht an das Plenum zu verabschieden .
Mit sechs Stimmen der Regierungskoalition ge¬
gen fünf Stimmen der Opposition bei einer Ent¬
haltung wurde ein Mehrheitsantrag angenommen ,in dem festgestellt wird , daß das Innenministe¬
rium ein weitergehendes Eingreifen in die Kre¬
ditaffäre Bürkle nicht für zweckmäßig gehalten
habe , um eine Vertrauenskrise in der Bevölke¬
rung der Stadt Stuttgart und darüber hinaus im
ganzen Land zu vermeiden . Von einem Verschul¬
den der mit der Staatsaufsicht betrauten Beam¬
ten könne um so weniger gesprochen werden , als
die Prüfungsberichte namhafter Wirtschaftsprü¬
fer im Fall Bürkle nicht einheitlich gelautet hät¬
ten und die Direktion der Girokasse ständig über
eine hoffnungsvolle Entwicklung der Bürkleschen
Betriebe berichtet habe .

„Die Heimat erzählt “
Stuttgart . Im Höhenpark Killesberg wird heute

die Ausstellung „ Die Heimat erzählt — von der
Urzeit bis zur Gegenwart “ eröffnet , die einen
Querschnitt durch die Tätigkeit und die Ziele des
Touristenvereins „ Die Naturfreunde “ gibt . Inden
einzelnen Abteilungen der Schau werden geolo¬
gische und mineralogische Sammlungen sowie
Herbarien , Schmetterlings - und Käfersammlujn -
gen und Funde aus der Vor - und Frühgeschichte
gezeigt . Das berühmte Hauff -Museum in Holz¬
maden hat einige wertvolle Objekte zur Verfü¬
gung gestellt . Die Ausstellung ist bis 30 . Septem¬
ber geöffnet .

Zweites Todesopfer in Markgröningen
Ludwigsburg . Der Tribüneneinsturz in Mark¬

gröningen vom 24 . August hat ein zweites
Todesopfer gefordert . Der 77 Jahre alte Rentner
Wilhelm S c h m i d aus Stuttgart starb am Sams¬
tag im Kreiskrankenhaus in Ludwigsburg an den
Folgen eines schweren Oberschenkelbruchs , den
er sich bei dem Unglück zugezogen hatte . Die am
Montag vorgenommene Obduktion der Leiche er¬
gab , daß der Tod durch eine Embolie als Folge
der Verletzung eingetreten ist .

Die Freude war kurz
Göppingen . Fünf Göppinger Segelflieger be¬

kamen vor einer Woche ein neues Segelflugzeug

Budf öa0 muzhe becidftet
In einem Dorf bei Crailsheim wurde nachts

bei einem Bauern Butter und Fleisch in Dosen
gestohlen . Der Dieb hatte sich so viel Dosen zuge¬
steckt , daß ihm auf dem Heimweg ein paar auf
den Boden fielen . Uber dieses Mißgeschick fluchte
er so laut , daß jemand das Fenster öffnete und
nach dem nächtlichen Ruhestörer Ausschau hielt .
Als der Dieb seine Ware am nächsten Morgen in
Crailsheim verkaufen wollte , wurde er von dem
Dorfbewohner als der nächtliche Flucher wieder¬
erkannt und der Polizei übergeben .

*

Gelb -rot -gelb sind die Farben von Baden , Rot¬
gelb -rot die der Stadt Karlsruhe . Zur gegenwär¬
tigen Therapiewoche in Karlsruhe wurden
vor der Konzerthalle sechs Karlsruher Stadtfah¬
nen gehißt . Als die Messeleitung nun hörte , daß

Herr Wohieb zur Theraphiewoche kommen wol¬
le , gab sie Anweisung , auch einige badische Fah¬
nen zu hissen . Die Anweisung wurde aber falsch
verstanden und sämtliche Karlsruher Fahnen
durch badische ersetzt , worüber man sich in
Karlsruhe doch einigermaßen verwunderte .
Schließlich wurde der Flaggenstreit dadurch be¬
hoben , daß neben den badischen wieder ein Paar
Karlsruher Fahnen gehißt wurden .

*

In einem Ort bei Nürnberg wurde Richtfest
gefeiert . Da der Bauherr für die Zimmerleute
und Maurer nichts ausgeben wollte , hißten diese
statt des üblichen Richtbaumes eine schwarze
Fahne . Aber auch durch diesen „ Wink mit dem
Zaunpfahl " ließ sich der Bauherr zu keiner
Spende bewegen .

von einem Schweizer Flieger , mit dem sje auf
einer Ferienreise in der Nähe von Zürich zusam¬
mengetroffen waren . Am letzten Sonntag flogen
nun die fünf Göppinger mit ihrer neuen Maschine
zum erstenmal auf dem Hornberg . Am Abend
„schmierte “ die Maschine jedoch pötzlich kurz
nach dem Start über eine Fläche ab und zer¬
schellte am Boden . Der Pilot stieg unverletzt au *
den Trümmern .

Aus Südwürttemberg
Ein Forschungsinstitut für Faserchemie

Tübingen . Die Württembergische Landesuni¬
versität wird im Verlauf eines Jahres ein für
Wirtschaft und Wissenschaft gleichermaßen be¬
deutsames neues Institut erhalten . Der Natur¬
wissenschaftlichen Fakultät soll ein Institut für
Technologie der synthetischen Faser (Nylon , Per¬
lon usw .) und ein neuer Lehrstuhl für Chemi¬
sche Technologie angegliedert werden . Es zeugt
von der Hochschätzung der Tübinger Universi¬
tät im ganzen Bundesgebiet , daß ihr das neu «
Institut , das in ähnlicher Form früher in Bres¬
lau existierte , in Obhut gegeben wird . Bis Herbst
1952 soll der Neubau mitsamt der Einrichtung
fertiggestellt sein . Er wird unweit der Neuen
Aula nördlich von den Tennisplätzen aufgeführt
werden .

Bau und Einrichtung sollen zwei Millionen DM
kosten , eine Summe , die von der Textilindu¬
strie aufgebracht wird , die besonders daran in¬
teressiert ist , sich einen guten Nachwuchs an
Textil -Chemikern zu sichern . Die Personalaus¬
gaben für den neu zu errichtenden Lehrstuhl für
Chemische Technologie wird die Universität bzw .
das Land übernehmen .

Antragsfrist für Hausrathilfe
Tübingen . Das Landesamt für Soforthilfe beim

Innenministerium für Württemberg - Hohenzol -
lern teilt mit , daß Anträge auf Gewährung der
1. und 2 . Hausrathilfe bis spätestens 15 .
September 1951 bei der für den Wohnsitz
des Geschädigten zuständigen Gemeindebehörd «
zu stellen sind . Anträge , die nach diesem Zeit¬
punkt eingehen , können nicht mehr berücksich¬
tigt werden ; ausgenommen hiervon sind An¬
träge von Spätheimkehrern , die Flüchtlinge , Sach -
geschädigte oder politisch Verfolgte sind und erst
nach dem 31. Juni 1951 zurückkehrteen , sowie An¬
träge von Flüchtlingen , die erst nach dem 31 . Juli
1951 aus ihrer Heimat vertrieben wurden oder
im Wege der Umsiedlung im Lande Württem¬
berg -Hohenzollern Aufnahme gefunden haben
und bisher keine oder eine geringere Hausrat¬
hilfe erhielten . Bereits erhaltene Hausrathilfe¬
beträge sind anzurechnen .

Letzter Sonderzug zum See
Tübingen . Der letzte Sonderzug zum Bodense «

fährt am kommenden Sonntag von Metzingen
über Tübingen , Horb , Tuttlingen nach Konstanz .
Einzelheiten über Fahrplan und Fahrpreis wer¬
den durch Aushang auf den Bahnhöfen bekannt¬
gegeben .

Ein Film von der Schwäbischen Alb wird ge¬
genwärtig im Auftrag des Kultministeriums von
Württemberg -Hohenzollern gedreht .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Samstagabend : Da unser Gebiet
immer noch unter dem Einfluß des nach Osten
abgewanderten Hochdruckgebiets steht , erfolgt
vorläufig keine durchgreifende Wetterverschlech¬
terung . Am Freitag noch heiter und trocken ,
mit Tagestemperaturen bis über 25 Grad anstei¬
gend . Am Samstag teils freundlich , teils wol¬
kig mit höchstens vereinzelten leichten Gewit¬
tern , südliche Winde , zum Teil Frühnebel .

Professor Linser 80 Jahre alt
„Wenn wir Lehrer sein wollen , dann müssen

wir die Alten feiern , um zu zeigen , daß die Ju¬
gend ihre Fackeln an dem Licht der Alten an -
zünden soll und kann “

, mit diesen Worten leitete
der derzeitige Direktor der Tübinger Hautklinik ,
Prof . Dr . G o 11 r o n , seinen Festvortrag ein , der
während einer Feierstunde aus Anlaß des 80. Ge¬
burtstages des Begründers der Tübinger Haut¬
klinik , Prof . Dr . Linser , gehalten wurde , und
in dem Prof . Gottron das Lebenswerk des für
die Entwicklung der Dermatologie entscheiden¬
den Forschers und Arztes würdigte . „Verpflichtet
fühlen wir uns an Ihrem 80. Geburtstag “

, sagte
Prof . Gottron , „zu danken für die Verdienste und
großen Leistungen , die Sie sich in Lehre und
Forschung um die Tübinger Universität und in
Sonderheit um deren medizinische Fakultät und
vor allem um die leidende Menschheit erworben
haben . Wir verehren in Ihnen den Mann , der
mit unermüdlicher Zähigkeit die Forderung eines
de :rmatologischen Lehrstuhles an unserer Univer¬
sität durchgesetzt hat , der tatkräftig den Bau
eines der schönsten Hautkliniken gefördert hat ;vor allem aber verehren wir den Arzt und For¬
scher , der neue Heilmethoden zur Linderung und
Beseitigung weltverbreiteten Leides ersonnenhat . Heilmethoden , die wesentlich zur Hebungdes Ansehens des von Ihnen vertretenen Faches
weit über das engere Fachgebiet hinaus beigetra¬
gen haben .“

In seinen weiteren Ausführungen ging Prof .
Gottron auf die wissenschaftliche EntwicklungProf , Linsers ein , dessen ärztliche wissenschaft¬
liche Laufbahn nicht In gerader Linie verläuft .Als Sohn eines Arzte * war er gewissermaßen
zum Arztberuf prädestiniert . Von Anfang an be-
ftand bei ihm das Bestreben , die Universitätslauf -

>ahn zu ergreifen . Zunächst bereitete er sich auf

die chirurgische Laufbahn vor . Eine größere An¬
zahl wertvoller Arbeiten mit chirurgischen The¬
men liegen von Prof . Linser vor . Mit seiner Haupt¬
leistung , der Varizenverödung griff Linser später
in die Entwicklung der Chirurgie insofern ein ,
als er diese mit seiner Erfindung der Varizenbe¬
handlung zwang , auf diesem Gebiet chirurgischer
Betätigung das Messer aus der Hand zu legen .

Früh war sich Linser , der 1922 Ordinarius in
Tübingen wurde , aber auch bewußt , daß sich die
Krankheitslehre nicht nur auf die Morphologie
aufbauen kann , sondern daß auch eine physiolo¬
gische Betrachtungsweise erforderlich sei . Bereits
1904 hat er physiologische Vorgänge dargestellt
und funktionelle Abläufe gemessen und dabei in
der Arbeit , die seine Habilitationsschrift wurde ,
entscheidende und grundlegende Untersuchungen
über den Charakter und die Funktionen des
Hautfettes durchgeführt .

Weltbekannt ist Linsers therapeutische Haupt¬
leistung , die Varizen Verödung . Zur Anweisung
hinsichtlich Auffindung neuer therapeutischer
Wege könnte man über diese Hauotleistung Lin¬
sers den Satz schreiben : Man soll die Heilungen
vom Unheilbaren sammeln . Daraus erwuchs im¬
mer wieder ein therapeutischer Triumph . Linsers
Varizenverödung ist ein derartiger Triumph , die ,
ohne daß darin eine Übertreibung zu erblicken ,an die Seite zu stellen ist der heilenden Fieber¬
behandlung bei der progressiven Paralyse durch
Wagner/Jauregg . die voraus hat , daß mit dem
therapeutischen Vorgehen Wagner -Jaureggs eine
tödlich verlaufende Krankheit in einem gewissenProzentsatz zur Heilung kommen kann . Siech¬tum , wenn auch nicht tödliches , bringt auch der
variköse Sympt .omenkomplex , aber überwundenwurde durch Linser die Crux medicorum der
alten Arzte , was philosophisch gesehen doch einLeiden bedeutet , mit dem man nicht fertig wird ,ein Leiden , das man geduldig als Patient und

Arzt zu tragen hat . Diese ärztliche nihilistische
Auffassung , die Auffassung , daß es nichts gibt ,mit dem man dieses Leiden überwinden und ver¬
hindern kann , hat Linser mit der von ihm er¬
fundenen völlig neuartigen therapeutischen Maß¬
nahme überwunden . Und dies bedeutet eine un¬
geheure Steigerung der Macht der Ärzte und da¬
mit der Macht des Menschen .

'

Serge Woronoff gestorben
Der Drüsenforscher Serge Woronoff starb

im Alter von 85 Jahren nach kurzer Krankheit
in Lausanne . Er wurde weltberühmt durch seine
Versuche , den menschlichen Organismus durch
Einpflanzung von Affendrüsen zu verjüngen .

*

wn . G . B . Shaw wollte 100 Jahre alt werden
und schaffte es nicht . Woronoff hielt 150 Jahre
für das mit Hilfe der Affendrüsen zu erreichende
Alter und hoffte fest , das Jahr 2000 noch zu er¬
leben . Die von ihm durchgeführte Verpflanzung
von Affendrüsen in den menschlichen Organis¬
mus zu Verjüngungszwecken konnte ihm selbst
nicht helfen . Woronoff schien immerhin der ech¬
ten Jugend doch mehr zu trauen , als seinen Drü¬
sen — als seine erste Frau starb , heiratete er
eine , die 50 Jahre jünger war als er . Der „Ma¬
gier der Jugend " glaubte wohl selbst nicht so
recht an die verjüngende Affendrüse , im Gegen¬
satz zu den vielen , die in den 20er Jahren auf die
Drüsen schworen .

Von der Landesuniversität
Prof . Dr . Hans Krähe , Ordinarius für ver¬

gleichende Sprachwissenschaft ist von der Aka¬
demie der Wissenschaften und der Literatur in
Mainz zum ordentlichen Mitglied gewählt wor¬
den .

Dr . Rolf G1 a u n e r wurde mit Wirkung vom
1. September 1951 zum Dozenten für Radiologie
ernannt .

Der Oberarzt an der Universitätsfrauenkllnik ,
Dr . med . Viktor Probst , wurde mit Wirkung
vom 1. September 1951 zum Dozenten ernannt
und ihm die Lehrbefugnis für Geburtshilfe und
Gynäkologie verliehen unter Zuweisung an di«
Medizinische Fakultät .

Dr . Eugen S e i b o 1 d wurde mit Wirkung vom
1. September 1951 zum Dozenten ernannt und
ihm die Lehrbefugnis für Geologie und Paläon¬
tologie verliehen unter Zuweisung an die Mathe¬
matisch -naturwissenschaftliche Fakultät .

Dr . med . Emst Müller wurde mit Wirkung
vom 1. September 1951 zum Dozenten ernannt
und ihm die Lehrbefugnis für Hals - , Nasen - und
Ohrenheilkunde verliehen unter Zuweisung an
die Medizinische Fakultät .

Unter dem Titel „Kulturpolitische
Umschau “ sendet der Süddeutsche Rundfunk
alle vier Wochen einen kulturpolitischen Kom¬
mentar von Professor Dr . Hans W e n k e , Ordi¬
narius für Pädagogik und Philosophie an der
Universität Tübingen . Professor Dr . Wenke greift
in diesen Kommentaren aktuelle Fragen der
deutschen Kulturpolitik auf und behandelt si«
kritisch . Damit werden die Rundfunkkommen¬
tare , die in erster Linie der Außen - , Innen - und
Wirtschaftspolitik gewidmet sind , auf das kul¬
turpolitische Gebiet ausgedehnt . Der nächst «
Kommentar am Freitag , dem 7. Sept . , 21 .45 Uhr
behandelt das Europaproblem im Licht der deut¬
schen Kulturpolitik .
• Der international bekannte Schweizer Straf¬
rechtler Prof . Ernst Delaquisistin Davos h»
Alter von fast 73 Jahren gestorben .
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Erhard : Konjunkturbelebung in Sicht
Abrechnung mit Dr . Schumacher / Lohnindex 12 Prozent über Lebenshaltungsindex

BONN . Der Konjunktureinbruch in manchen
Zweigen der deutschen Konsumgüterwirtschaft
werde , wie es sich schon heute abzeichne , einer
neuen Belebung weichen , erklärte Bundeswirt -
schaflsminister Erhard in einem Vortrag über
den bayerischen Rundfunk . Es werde aber alles
darauf ankommen , in der Leistung der deutschen
Grundstoffindustrie Kohle , Eisen und Stahl die
Voraussetzungen zu schaffen , um die vom Bin¬
nen - und vom Weltmarkt her sich eröffnenden
konjunkturellen Möglichkeiten praktisch aus wer¬
ten zu können . „Diese Aufgabe ist gewiß nicht
leicht , aber sie ist auch nicht unlösbar “

, sagte
der Minister .

Erhard , der seine Wirtschaftspolitik energisch
als richtig verteidigte , hielt scharfe Abrechnung
mit der Kritik des SPD -Oppositionsführers Dr .
Schumacher und nannte sie unwahrhaftig
und von wenig Sachkenntnis getragen . „Der
deutsche Arbeiter hat trotz Krieg und Zusam¬
menbruch seinen Vorkriegslebensstandard wie¬
der erreichen können und wird es — Herr Schu¬
macher ! —, weil es eben nicht wahr ist , einfach
nicht glauben , daß unter der heutigen Wirt¬
schaftspolitik seine Lebensmöglichkeiten immer
schlechter geworden sein sollen “

, sagte der Mi¬
nister .

Mit Ausnahme der Schweiz hätten alle ande¬
ren europäischen Länder größere Verteuerungen
in den Lebenshaltungskosten hinnehmen müssen

Zucker soll teurer werden
BONN . Nach einer Verordnung der Bundesre¬

gierung , die jetzt dem Bundesrat zur Zustim¬
mung zugeleitet worden ist , soll der Zucker¬
preis ab 1. Oktober erhöht werden . Der neue
Einzelhandelspreis für die Grundsorte soll da¬
nach DM 1 .40 für das kg — bisher 1.18 DM —
betragen . Für Sondersorten und Originalfabrik¬
packungen sind Preise bis zu 1.62 DM je kg vor¬
gesehen .

Der Preisaufschlag für 100 kg Streuzucker be¬
trägt 26 DM und verteilt sich wie folgt : Land¬
wirt 7.78 DM , Zuckerfabrik 5 DM , Handelsspan¬
nenerhöhung 1 .82 DM , Umsatzsteuererhöhung
1.96 DM , Frachterhöhungen 0 .75 DM . Zur Sub¬
ventionierung für Zuckereinfuhren zu überhöh¬
ten Preisen soll ein Fonds bei der Geschäfts¬
stelle Zuckerwirtschaft gebildet werden , für den
die Zuckerfabriken nach der neuen Verordnung
8 .69 DM für den Doppelzentner Inlandszucker
abführen müssen .

als Deutschland . Umgekehrt hätten die Nominal¬
löhne in der Bundesrepublik im Vergleich zu den
anderen Ländern eine für den Arbeiter günstige
Entwicklung genommen . Die Wirkung sei , daß im
übrigen Europa Lohn - und Preiserhöhungen sich
etwa die Waage hielten , während sich in Deutsch¬
land der Lohnindex um 12 Prozent über den Le¬
benshaltungsindex erhebe .

Erhard wandte sich auch scharf gegen den Vor¬
wurf des SPD -Führers , eine Senkung der Koh¬
lenexportquote hätte praktisch keine Wirkung ,
weil von deutscher Seite durch Handelsverträge
viel höhere Verpflichtungen eingegangen worden
seien . „Demgegenüber stelle ich fest “

, sagte Er¬
hard , „daß wir in Handelsverträgen feste Liefer¬
zusagen nur in Höhe von 3,65 Millionen Tonnen

im Quartal übernommen haben .“ Die deutsche
Bundesregierung werde in den Fragen der Koh¬
lenexportquote , der Entflechtung , der Besatzungs¬
lasten und der deutschen Vermögen im Ausland
den deutschen Standpunkt mit Ernst , Nachdruck
und Würde vertreten ; die Aufpeitschung natio¬
naler Leidenschaften scheine ihm jedoch kein ge¬
eignetes Mittel , tragbare Lösungen zu finden .
Ohne die Hilfe , das Verständnis und die Bereit¬
willigkeit anderer Länder und insbesondere der
Vereinigten Staaten hätte das deutsche Volk trotz
seines Fleißes und seines ehrlichen Willens seine
Lebensgrundlagen aus eigener Kraft nicht zu¬
rückgewinnen können . Und wenn die Bundes¬
republik heute einen Jahresexport von 15 Mrd .
DM erreicht habe , und die deutsche Zahlungsbi¬
lanz im Augenblick sogar aktiv sei , „dann ge¬
hörte neben der eigenen Leistung dazu auch die
Geneigtheit und die Aufgeschlossenheit der gan¬
zen Welt , Deutschland wieder als gleichberech¬
tigten Partner vorbehaltlos anzuerkennen “.

Wtrtschnftssptegel Preise für Perlonfaser gesenkt
DÜSSELDORF . Die Preise für Perlonfasern

sind von dem „Verkauf chemischer Fasern “ der
Farbenfabrik Bayer für das Werk Dormagen
und von Vereinigte Glanzstoff sowie dem Che¬
miefaserwerk Bobbingen um 25 Prozent gesenkt
worden .

Die Preissenkungen sind darauf zurückzufüh¬
ren , daß die Produktion bei verschiedenen Her¬
stellerwerken nach Abschluß der Anlaufzeit in
größerem Umfange aufgenommen werden konnte .
Der neue Preis beträgt 17.75 bis 18 DM je kg .

DÜSSELDORF . — Roheisenproduktion gestie¬
gen . Die Roheisenproduktion im Bundesgebiet
ist im August bei einer gleichen Anzahl von
Arbeitstagen wie im Vormonat auf 942 095 t ge¬
genüber 916 599 t im Juli gestiegen .

PIRMASENS . — Leichte Milderung der Schuh¬
industriekrise . Zum erstenmal nach vielen Mo¬
naten wird im Augustbericht des Pirmasenser
Arbeitsamtes eine leichte Milderung der schwe¬
ren Krise in der Schuhindustrie festgestellt und
gesagt , daß der Tiefpunkt anscheinend über¬
schritten sei .

STUTTGART . — Starker Exportanstieg in
Südwestdeutschland . Die südwestdeutsche Indu¬
strie konnte ihre Auslandsumsätze im ersten
Halbjahr 1951 gegenüber der ersten Jahreshälfte
1950 um 112 Prozent steigern , während die Aus¬
fuhrumsätze der Industrie des Bundesgebiets in
der gleichen Zeit um 91 Prozent gestiegen sind .

HAMBURG . — Erdölförderung steigt weiter .
Auf den Ölfeldern im Bundesgebiet sind nach

Die Soforthilfe im französischen Besannn ^ sgebiet
Das Land Württemberg-Hohenzoliern brachte bis zum 31 . 5 . 51 228 .9 Mill . DM auf

den vorläufigen Angaben im August insgesamt
120 153 t Rohöl gefördert und damit die Juli -
Produktion wiederum um etwa 4000 t übertrof¬
fen worden .

BONN . — Arbeitslosenzahlen fallen weiter .
Die Zahl der Arbeitslosen in der Bundesrepu¬
blik ist im August erneut zurückgegangen und
zwar um rund 33 000 auf 1259 000 . In seinem Be¬
richt weist das Bundesarbeitsministerium jedoch
darauf hin , daß die produktionshemmenden Fak¬
toren wie Kohlen - , Rohstoff - und Kapitalver¬
knappung sowie Absatzstockungen jetzt , nachdem
die jahreszeitlich bedingte Belebung aufhört ,
stärker in Erscheinung treten . In den Winter¬
monaten hatte die Arbeitslosigkeit um rund
590 000 zugenommen , von Anfang Februar bis
Ende August dieses Jahres ist sie um über 560 000
zurückgegangen , so daß der winterliche Einbruch
durch den sommerlichen Aufschwung knapp aus¬
geglichen ist .

BONN . — Guter Absatz der „Baby - Bonds “.
Das Bundesfinanzministerium bezeichnet den bis¬
herigen Absatz der Baby -Bonds als über Er¬
warten gut ; man rechnet damit , daß die erste
Auflage in Höhe von fünf Millionen Stück bis
Mitte oder Ende November restlos abgesetzt sein
wird . Danach soll mit der Ausgabe einer zweiten
Auflage (Tranche ) in gleicher Höhe begonnen
werden .

LONDON . — Preisindex für Rohwolle stark
gefallen . Der Preisindex für Rohwolle an den
Weltmärkten ist in den letzten Monaten stark
zurückgegangen , und zwar sind die Preise für
Merino -Wollen um 60 Prozent gesunken , teilt
die britische „Joint -Organisation “ mit . Die jet¬
zigen Preise haben den tiefsten Stand seit April
1950 erreicht .

BONN . Bundesfinanzminister Schäffer gab auf
eine Anfrage der SPD -Bundestagsfraktion am
Mittwoch einen ausführlichen Überblick über das
Aufkommen und die Verteilung der Soforthilfe
im französischen Besatzungsgebiet . Insgesamt
sind seit Inkrafttreten des Soforthilfegesetzes bis
zum 31 . Mai 1951 420,9 Millionen DM in die So¬
forthilfefonds der Länder der französischen Zone
geflossen . In der gleichen Zeit sind in den Län¬
dern Baden , Württemberg -Hohenzoliern und dem
Kreis Lindau rund 190 Millionen als Soforthilfe¬
leistungen ausgezahlt worden . Für das Land
Rheinland - Pfalz liegen noch keine
Zahlenvor .

Schäffer beziffert das Aufkommen aus der er¬
sten Soforthilfeabgabe in den drei Ländern und
Lindau auf 339,7 Millionen DM ; 143,3 Millionen
hiervon wurden in Rheinland -Pfalz aufgebracht ,
105,3 Millionen DM in Württemberg -Hohenzol¬
iern , 85,8 Millionen DM in Baden und 5,3 Millio¬
nen DM in Lindau . Im Rahmen der Soforthilfe¬
sonderabgabe wurden insgesamt 378,2 Millionen
aufgebracht , 159,9 in Rheinland -Pfalz , 117,3 in

Württemberg -Hohenzoliern , 95 in Baden und
6 Millionen in Lindau . Weitere 42,7 Millionen
flössen als Reinerträge aus Umstellungsgrund¬
schulden in den Soforthilfefonds = 21 Millionen
in Rheinland -Pfalz , 14,5 in Baden , 6,3 in Würt¬
temberg -Hohenzoliern und 0,9 in Lindau .

Über die Verwendung der aufgekommenen Be¬
träge gibt Bundesfinanzminister Schäffer die fol¬
gende Aufstellung :

Die Verwendung
Baden Wttbg .- Hohenz . Lindau

Art bis 31 .3 51 bis 31 .7.‘bl bis31 .5.!
ln Millionen DM

Unterhaltshilfe 14,499 22,000 1,224
Hausrathilfe 14,019 23,000 0,691
Ausbildungshilfe 0,894 2,200 0,054
Existenzaufbau 5,486 12,000 0,568
Wohnungsbau 19,100 49,200 2,570
Gemeinschaftshilfe 6,564 8,800 0,575
Siedlung 2,574 5,000 —

Zusammen : 63,136 122,200 5,682

PARIS . — Europäische Werkzeugmaschinen¬
ausstellung . Auf der 1 . Europäischen Werkzeug¬
maschinenausstellung in Paris , die bis zum
10 September dauert , werden in drei großen
Hallen rund 2000 Maschinen gezeigt . Um den
europäischen Charakter dieser Ausstellung zu
betonen , sind die Aussteller nicht ländermäßig ,
sondern nach Maschinen -Kategorien aufgeteilt
worden . Mit der größten Zahl der Aussteller
wartet Frankreich auf (459) ; eg folgt die Bun¬
desrepublik mit 182.

BONN . — Bundesfinanzministerium will neuen
Wertpapiertyp schaffen . Das Bundesfinanzmini¬
sterium bemüht sich um die Schaffung eines
neuen Wertpapiertyps , der erstmalig in einer
Bundesanleihe zur Deckung des außerordentli¬
chen Haushalts 1952/53 verwendet werden soll .
Das neue Wertpapier soll neben einer Steuer¬
vergünstigung dinglich gesichert sein und dem
Besitzer auch einen unmittelbaren Zugriff auf
den als Sicherheit dienenden Sachwert ermög¬
lichen .

Schadenfreude
(*) In einem Bericht über eine ausländische Mu¬

stermesse kommt zum Ausdruck , daß die deut¬
sche Konkurrenz sich wieder auf allen Gebieten
stark bemerkbar macht ; man klagt über di«
niedrigen deutschen Preise , hofft jedoch , daß die
Preisschraube in Deutschland weiter in Bewe¬
gung bleibt und somit auf diese Weise ein lästi¬
ger Konkurrent auf dem Weltmarkt zurückge¬
drängt wird .

Die Lohnpolitik in Westdeutschland sollte diese
Bemerkung eines ausländischen Messeberichtes
nicht übersehen und verhindern , daß die Preise
in Bewegung geraten . Neue Lohnforderungen ,
gegenwärtig teilweise mit Streik erzwungen , er¬
höhen die Betriebskosten für deutsche Export¬
güter . Die Bemühungen von Industrie und Han¬
del zur Niedrighaltung des Preisniveaus werden
wieder zunichte gemacht , wenn eine weitere
Lohnerhöhungswelle , zumal bei ohnehin zuneh¬
mender Tendenz der Kosten infolge schwieriger
Rohstoffbeschaffung , vor allem bei Kohle und
Eisen , eintritt .

Es sollte auch nirgendwo bei den an sich erfreu¬
lichen Ausfuhrerfolgen der letzten Monate der
Eindruck aufkommen , unsere erfolgreiche Wie¬
dereingliederung in die Weltwirtschaft sei erwie¬
senermaßen auch bei steigenden Löhnen möglich .
Es ist nämlich zu bedenken , daß die Zunahme
der westdeutschen Ausfuhr zu einem erheblichen
Teil das Ergebnis der indirekten RUstungskon -
junktur ist . Diese Entwicklung hat jedoch vor¬
übergehenden Charakter . Auf Dauer werden di «
Preisvorteile , die sich zugunsten der Lieferanten
im Anschluß an die Koreakrise ergeben haben ,
wegfallen . Die Exportkalkulation wird sich wie¬
der normalisieren . Dies bedeutet , daß den Lohn¬
kosten , diesem gerade in den Fertigwarenindu¬
strien Württemberg -Hohenzollerns wichtigsten
Kostenfaktor , erhöhte Beachtung geschenkt wer¬
den muß .

Auf den Ausfuhrmärkten wird gegenwärtig
eine allgemeine Beruhigung bereits erkennbar
und mit der ohne Zweifel zu erwartenden Ver¬
langsamung im Anstieg unseres Ausfuhrvolu¬
mens werden die Preis - und Kostenfragen bin¬
nen kurzem wieder größere Bedeutung gewinnen
als der Warenhunger der Abnehmer draußen in
der Welt . Im Zuge dieser Entwicklung wird dann
aber die Gestaltung unseres Außenhandels sofort
auch wieder das jetzt in den Hintergrund getre¬
tene Zahlungsbilanzproblem akut werden lassen ,zumal die Konjunktur des westdeutschen Außen¬
handels ja nicht durch die Exportsteigerung , son¬
dern ebensosehr auch durch die künstliche Im¬
portdrosselung herbeigeführt worden ist . Die
Konsequenzen für das Lohnproblem sind also
eindeutig . Dem Ausland sollte von dieser Seite
kein Anlaß gegeben werden , Freude über den
Schaden , den die westdeutsche Wirtschaft durch
eine vermeidbare Schwächung der Konkurrenz¬
fähigkeit erleidet , zu äußern .

Landesproduktenbürse Stuttgart
vom 4. September 1951

Die Zufuhr in Brotgetreide hat sich weiter ver¬
stärkt . Die Ware findet zu Erzeugerhöchstpreisen
bei den Mühlen Unterkunft . Für Roggen in R IV
DM 37.10 zuzügl . 2 .50 DM Frühdruschprämie ; für
Weizen in W IV DM 41 .10—43.10 zuzügl 1.80 DM
Frühdruschprämie , für Futterhafer und Futter¬
gerste DM 35 .50—37 .50 ; für Industriehafer und In¬
dustriegerste DM 37 .50—39.50 ; für Malzgerste DM
41.50—43 .50 je 100 kg .

Nachdem sich die Verbraucher in Mehl aus alt -
erntigen Weizen eingedeckt haben , ist der Markt
etwas ruhiger geworden . Doch finden laufend Ab¬
rufe statt . Die Preise sind unverändert .

Das Rauhfuttergeschäft hat sich noch nicht belebt
Es wird nominell notiert : Wiesenheu , neuer Ernte ,
1. Schnitt , lose DM 5.— ; Rotkleeheu , neuer Ernte ,
1. Schnitt , lose DM 5.50 ; Luzerneheu , i . und 2.
Schnitt , DM 6.— ; Roggen - und Weizenstroh , alter
Ernte , bindfadengepreßt , DM 3.— bis 3.20 ; Gersten -
und Haferstroh , bindfadengepreßt , DM 2 .75 bis 3.—,
je 100 kg frei württembergisch -badischer Verlade¬
station . Drahtgepreßte Ware mit entsprechendem
Aufschlag .

Auf dem Speisekartoffelmarkt ist Angebot und
Nachfrage bei ruhigem Geschäft ziemlich ausgegli¬
chen . Es werden notiert : DM 11.— bis 11.50 je 100 kg
lose oder in Leihsäcken . Großhandelspreis waggon¬
frei Stuttgart .

Buschle
MÖBELFABRIK
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Verk . i . Auftr . NSU - Fiat Turbollno ,
gen .-überh ., 80% ber „ in s . gt . Zust .,
fahrber ., verst . , u , vers . Tankst , b
Sophienpflege Tüb .-Lustnau , H . Betz
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demn . _ . . .^ Romigdl !
Schmerzhaftes Rheuma, Ischias , Neuralgien, quälende Kreuzschmerzen

fötale hartnäckige lTlusket- unb Eelenkidimetsen werben feit DielenJahren burch bas hochtoertige Spejialmittel Romigal
mit heroorragenbem Etfalg bekämpft . 1200 fdiriftl. fttäteanerhenmingen u. a. oon Sachätäten . PtofelToten , filintköräten .

fiarnfäurelSfenb . unfdiäblidif Romigal mirkt rafch. 20 Tabletten N 1.20, Stoüpadtung M 3. 10 in allen Apotheken
3

Stangen
alle Klassen , laufend zu kaufen
gesucht . G . u . E . Zimmermann ,
Dettenhausen (Württ .)

bohnert wunderbar

Opel-Olympia
Bauj . 1949, 65 000 km gefahren ,
sehr gut gepfl . u . in gut . äuß .
Zustand , Farbe dunkelgrün m .
Boschheizung zu verkaufen .

Georg Kötzle
Säge - und Hobelwerk
Seelenwald über Riedlingen
Telefon 283 Buchau a . F .

Stellenangebote

Einige Hausgehilfinnen
werden für unser Krankenhaus f .
Küche oder Krankenstation zu
baldmöglichstem Eintritt bei gut .
Bezahlung und freier Station ge¬
sucht . Alter möglichst nicht unter
18 Jahren . Bewerbungen erbittet
Hospitalverwaltung Rottenburg/N

Zu altem Ehepaar (Frau pflegebe¬
dürftig ) wird zuverlässige , tüch¬
tige Haushälterin bei guten Be¬
dingungen in Einfamilienhaus in
Reutlingen gesucht . Angebote m .
Zeugnissen und Bild unter G 3370
an die Geschäftsstelle

Zuchtvieh - Absatzveranstaltung
Dienstag , 11. Sept ., Sonderkörung u . Prämiierung 12 Uhr

Mittwoch , 12. Sept . . Verkauf 9 Uhr

Auftrieb : 140 trächtige Kalbinnen , 200 Bullen
Garantieleistung für negative Reaktion bei der Tuberku¬
linuntersuchung und für Nachuntersuchung im Käuferstall .
Sämtliche Tiere sind schutzgeimpft gegen MKS . Personen
aus Sperr - und Beobaehtungsgebieten ist der Zutritt nicht
gestattet .

Verband oberschwäbischer Fleckviehzuchtvereine e . V.
Ulm a . d . D ., Söflinger Straße 1

Köchin 2 Gipser
gesucht .

Joseflne Drupp , Bahnhofwirtsch .
Eßlingen am Neckar

u . einen Hilfsarbeiter sucht
Karl ZEEB , Gipsergeschäft
Tübingen , Reutlinger Str . 33

Betenmaschine
Fabrikat Groß , 250 Liter , 10-PS -Motor , mit Hochbauge¬
winde , 6 Monate gearbeitet , neuwertig , preisgünstig zu
verkaufen .
Angebote erbeten unter G 3367 an die Geschäftsstelle

.Bei meinen nervösen Herzbeschwerden
ist mir Klosterfrau Melissengeist gerade in der
warmen Jahreszeit unentbehrlich . Auch bei Ma¬
genschmerzen und Kopfweh nehme ich ihn nach
Gebrauchsanweisung und fühle sofort wesentliche
Erleichterung ." Frau K . Pflüger , K .-Braurisfeld ,
Scheidtweiler Straße 97. So wie Frau Pflüger , so
haben Millionen Menschen die rasche Wirkung von
Klosterfrau Melissengeist verspürt ! Nicht nur bei
obengenannten Beschwerden : Klosterfrau Melis¬
sengeist tut dem ganzen Körper wohl . Als vielsei¬
tiges , meist rasch wirkendes Hausmittel hilft er
zugleich auch sparen !

Klosterfrau Melissengeist , ln der blauen Packung mit 3 Nonnen , ist in
allen Apotheken u . Drog . erhältlich . Denken Sie auch an Aktiv - Puder !

* Die Sanelfa-Friscbe

gibt den feineren Geschmack !

Es ist leicht zu erklären , weshalb (
gerade Sanella Ihr tägliches Brot
noch schmackhafter macht . Sanella -
Deutschlands meistverlangte Marga¬
rine — wird überall im Nu verkauft
und ist darum bei Ihrem Kaufmann
besonders frisch zu haben . Sie wissen
ja : Was frisch ist,schmeckt am besten .
Und Sanelht schmeckt so frisch
wie morgens Ihre frischen Brötchen !

So 39 T
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Du, deine Brote

schmecken diesmal prima !

mm®

mm

Ja, meine Frau nimmt jetzt
einen feineren* Aufstrich !

%SAHld *

Oie feine Sanella gibt es nie*
mals lose , sondern nur in der
hygienischen Würfelpadcung .

SANELLA
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Sonnenuntergang

Alles neigt sich der Stille des Abends und’öesn Schweigen au . Berglinien von wunder¬
barer Freiheit der Bewegung wallen auf und
nieder, wie in geheimer Gesetzmäßigkeitmit¬
einander verbunden. Bestimmtes wird Unbe¬
stimmtes von Weichheit und einer feinen
Zärtlichkeit zu sühouettenhaftem Bilde ge¬
prägt.

Ein paar letzte Vogeistimmen sind noch da,
— der Schrei der Hähne aber ist verstummt,das Dengeln der Sensen, das geräuschvolle
Treiben der Menschen , es ist, als ob sich selbst
die Aeste der Bäume aneinanderdrängen wol¬
len im Hinsdhedden des Tageslichtes, das vor
kurzem noch brennend rot am SommeThimmel
»tand.

Ich sah die Sonnenkugelals leuchtendeGanz¬
heit im unendlichen Raum, der Himmel stand
in Flammen , in deren Widerschein Häuser
und Bäume glänzten wie das brofcatne Ge¬
wand einer Frau . Um diese Kugel war un¬
aufhörliche Bewegung und Verwandlung. Von
Osten und Westen drängten sich die Wolken -
berge heran, ständig Gestalt und Färbung
verändernd . Das grandiose Spiel der Wolken
war von Farben überglüht , rosa und blau,e , grün und lila und plötzlich sank hinter

m Wcüikeinbergen die rotglühende Sonnen¬
kugel hernieder . Sie , die wie etwas Wunder¬
bares die Erde und den Himmelsraum be¬
seligte, war aiui einmal nicht mehr da und
auch die Wolkenberge vergingen.

Dem Rausch der Farben folgte ein tiefes
Grau, die einbreohende Dunkelheit. Mir war,als sei mit den tiefen Schatten , die sich nun
über die Erde und die duftenden Kräuter
neigten ein weher, zitternder Ton in die Welt
gekommen , die alle Träume von Pracht und
Schönheit mitgenommen wie den Glanz aus
Baum und Strauch , der eben noch in gold¬
roten Strahlenbündeln über ihnen lag. Die
dunkle Stunde, da der Tag sich zur Nacht
neigte wurde nun immer wirklicher. Die
Bäume, die Kräuter , das Gras, alles war ein
Teil dieser Dunkelheit geworden — der Tag
hatte sich gerundet unter einer ewigen Hand.

Radfahren tut vielen gut
Lustig weht das leichte Röckchen der Rad¬

fahrerin im ersten herbstlichen Windstoß . Sie
scheint dahin zu fliegen auf dem schnellen Ge¬

fährt , um die Wette
mit den aufwirbeln¬
den , sieh schon bunt
färbenden Blättern.
Noch können wir die
Tage draußen genie¬
ßen , ehe uns Sturm
und Regen einen
Strich durch den klei¬
nen Trip am Wochen¬
ende machen .

Radfahren ist gut
für die Muskeln, weil
sie gründlich bewegt
werden, und zwar
„symmetrisch“

, auf
beiden Körperseiten

(vor allem an den Beinen , den Waden und
Oberschenkeln; auch die Armmuskvlatur wird
durchgearbeitet) .

Daß man so nach vorne gebeugt auf dem
Sattel sitzt, tut vielen gut, deren Wirbelsäule
nicht ganz gerade ist. Atmung und Blutkreis¬
lauf werden sehr angeregt, die Verdauung ge¬
fördert . All denen, die ein wenig zu viel wie¬
gen oder die den ganzen Tag sitzen müssen,
sei das Radfahren empfohlen. Nachteile : Wer
zuviel fährt , bekommt rundliche V/aden .

Annabelle

Der häuslidie Herd — sadtlidi betradttet
Audi dieses Jahr wird Sparen beim Heizen wieder groß geschrieben

leider ist das Heizen auch in diesem Jahre
wieder ein Problem. Die Hausfrauen stellen
sich die Frage : Wie können wir unser Heiz¬
material möglichst rationell ausnutzen? Es
gibt eine Menge Frauen , die schon im glück¬

lichen Besitz
von Zentralhei¬
zung sind , aber
der überwie¬
gende Teil muß
sich um Heiz¬
fragen selber
kümmern und
sollte sie durch¬
aus wichtig
nehmen. Fach¬
leute behaup¬
ten, das achtzig
Prozent aller

Hausfrauen
nicht richtig
heizten und da¬

durch Brenstoff vergeudeten. Vor dem Kriege
war der Hausbrand mit rund 25 Prozent am
Gesamtkohlenverbrauch beteiligt. Er war
der größte Kohlenverbraucher nach der In¬
dustrie , die rund 52 Prozent beanspruchte.
Volkswirtschaft und Eiruzelhaushalt haben
demnach das gleiche Interesse an einer ratio¬
nellen Brennstoffverwertung . Über 95 Prozent
der häuslichen Feuerstätten werden in
Deutschland unmittelbar mit Holz oder Kohle
gespeist , denn Gas- oder elektrische Heizun¬
gen sind zwar ideal, aber durch die großen
Verluste bei der Umwandlung der Rohkohle
in Energie zu kostspielig. Es liegt also weit¬
gehend in der Hand der Hausfrau, ob das
Brennmaterial für die Erwärmung der Woh-

nung ausgewertet oder nutzlos durch den
Schornstein gejagt wird.

Schon vor Einsetzen der kalten Tage müs¬
sen Öfen und Herde einwandfrei in Ordnung
gebracht sein .

Viele Hausfrauen übernehmen die Wärme¬
wirtschaft für ihre Familie, ohne überhaupt
die Arbeitsgeräte zu kennen. Das kann kein
noch so guter Facharbeiter. Wenn man sich
den Weg der Heizgase varzustellen vermag,dann ist es ein leichtes , dde Duft - und Um¬
stellklappen, mit denen man den Heizvorgang
reguliert , zu bedienen. Denn richtig an¬
heizen (vor allem wenig Papier , in kleine
Bällchen geknüllt) , richtig regulieren (nicht
zu viel und nicht zu wenig Duft ) und zur
richtigen Zeit abriegeln — das ist schließlich
das ganze Heiizgeheimnis . Eine regelmäßige
Reinigung, die am gründlichsten in der heiz¬
freien Zeit vorgenamimen werden kann , er¬
spart später viel Zeit und Geld . Schon bei
einer Rußschicht von nur 1 mm Dicke beträgt
der Brennstotffmehrverbrauch5 Prozent.

Zu den wichtigsten Vorarbeiten der „pas¬
siven Wärmewirtschaft“ gehört die Abdich¬
tung der Räume. Wenn Fenster und Türen
nicht richtig abgedichtet werden, wird viel
Brennstoff vergeudet. Ein Haus z . B . mit Ein¬
fachfenstern braucht 25 bis 30 Prozent mehr
Brennstoff als eine mit gut schließendenDop¬
pelfenstern . Ein gut abgedichtetes Doppel¬
fenster erspart in einer normalen Heizperiode
über drei Zentner Kohle gegenüber einem
nicht abgedichteten Einfachfenster. Geschützte
Schlüssellöcher , geschlossene Bodenluken und
Kellerfenster — all diese scheinbaren Klei¬
nigkeiten gehören zum sachgemäßen Heizen .

Ursula Deunert
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Zur Geschichte der Uhren — Sie sind uns vertraute Freunde geworden
Die Alten in der girauen Vorzeit kannten

noch nicht das niedliche kleine Etwas im sil¬
bernen oder goldenen Gehäuse , die schwere
goldene Taschenuhr mit Klappdeckel die
Uhren mit dem großen Zifferblatt und
Glockenspielen an den Domen , Kathedralen
und Ratshäusern , sie kannten . nur die Son¬
nenuhr , bei welcher der durch die Sonnen¬
strahlen erzeugte Schatten eines Stabes die
Tagesstunde anzeigte.

Um 400 v. Ohr . läßt Aristophanes eine
Athenerin zu ihrem Gatten sagen : „Wenn der
Schatten zehn Schritte lang sein wird , salbe
dich mit wohlriechendem öl und komme zum
Abendbrot. “ Von der Schatten- und Sonnen¬
uhr ging der Ruf nach einem mechanischen
Zeitmesser. Man half sich zuerst mit Sand-
und Wasseruhren, andere brannten Petroleum
ab, um sich nach dem Spiegel zu richten , aber
die Erfindung der mechanischen Uhr gelang
erst im 15 . Jahrhundert .

In Nürnberg entstanden „ dde kleinen Ühr-
ledn aus ein wenig Eisen“ . Es war Peter
Hentern, der der Idee nachging, das Stahl¬
band eines Türschlosses — die Kraft der ge¬
spannten Feder — zum Antrieb eines Uhr¬
werks zu nutzen. So entstand die Federuhr .

Die Erfindung der Räderuhr kam aus dem
12 . Jahrhundert , aus der stillen Wertarbeit
der Klöster, wo Mönche die ersten Schlag¬
uhren mit Räderwerk konstruierten . Dante
erwähnt sie im 13 . Jahrhundert , wo sie auch
in Italien bekannt waren . Für die Turmuhr
in der Westminsterhalle erhielt ein englischer
Mechaniker 1288 edn Privilegium zur Kon¬
struktion. Aber erst im 17 . Jahrhundert er-

Bo-
die

tönten von den Domen und Kirchen in
logna, Nürnberg, Straßburg , Courtray
ersten Stundenschläge der Turmuhren . Jakob
Donda in Padua und Heinrich von Wyk —
ein Deutscher — wurden in der Anfertigung
von Turmuhren berühmt.

Die im Mittelalter gebräuchlichen Turm-
und Zitnmeruhren besaßen zur Regulierung
eines gleichmäßigen Räderablaufs einen hin-
und herschwingenden, mit Gewichten belaste¬
ten Stab, dessen Achse mit einem Faden auf¬
gehangen war . Huyghens erfand erst 1656
die eigentliche Pendeluhr , die Verbindung des
durch die Wirkung der Schwere - schwingen¬
den Pendels mit dem Prinzip der Spindel¬
hemmung der alten Waguhren. Hehlern ge¬
lang es , die tragbare Uhr zu konstruieren , so
daß sie vierzig Stunden anhaltend ging und
schlug. Nach ihrer Form bekamen die Nürn¬
berger „Sackuhren“ den Namen „Nürnberger
Eyerlein“

, und noch heute kennt man Nürn¬
berger „Eier-Taschenuhren“

, die eine unge¬
wöhnliche Größe oder Dicke aufweisen. In
den nachfolgenden Jahrhunderten wurden
Taschenuhren zu kleinen Kunstwerken.

Das 19 . und 20 . Jahrhundert vollendete das
Uhrenwesen zu immer größerer Feinheit hin-

Über die Liebe
Ein Kennzeichen keimender Liebe ist, daß

alle Freuden und alle Leiden, die anderen
Leidenschaften entspringen, und alles andere
menschliche Begehren uns von Stund an nicht
mehr kümmern.

*
Prüderie ist eine besondere Art von GeiZp

und zwar die schlimmste , die es geben kann.
*

In der Liebe bezweifelt man oft, was man
am festesten glaubt. In allen anderen Leiden¬
schaften zweifelt man nicht mehr an etwas,
das seine Probe einmal bestanden hat.

*
Ohne gewisse Schwankungen macht der Be¬

sitz einer geliebten Frau nicht glücklich , ja
wird er sogar unhaltbar .

}■:
Rechtmäßig sind allzeit nur durch echte

Leidenschaft geknüpfte Bindungen.
*

Das Bild der ersten Liebe rührt immer und
überall . Warum? Weil es in allen Ständen, in
allen Ländern, bei allen Charakteren fast das
gleiche ist. Folglich ist die erste Liebe nicht
die leidenschaftlichste.

*
Liebe bezahlt sich als einzige Leidenschaft

mit einer Münze , die sie selbst prägt.
•t»

Jedwede Liebe auf Erden entsteht, lebt und
vergeht oder erhebt sich in die Unsterblichkeit
nach denselben Gesetzen .

%
Eine Frau gehört rechtens dem Manne , der

sie und den sie mehr liebt als das Leben.
Henri Stendhal

Mutti macht Eis
Wenn Mutti am Sonntag mehr Zeit hat und

Vater mal ein wenig tiefer in die Tasche mit
dem Haushaltsgeld greift, macht sie für die
ganze Familie einmal Eis, das ja doch viel
besser schmeckt als das gekaufte. Die Eis¬
bereitung mit der Rührmaschine dauert etwa
dreiviertel Stunde. Die noch ' flüssige Eis¬
masse wird in die Gefrierbüchse gefüllt und
diese in die Maschine gestellt. Man umgibt
sie mit zerkleinertem Eis , in das man Vieh¬
salz streut , damit es nicht so rasch schmilzt .
Beim Schließen müssen wir darauf achten,
daß kein Salz edmdringen kann . Nun rührt
man 20 Minuten, läßt die Maschine eine
Weile stehen und beginnt von neuem zu
rühren . Das fertige Eis wird gefällig ange¬
richtet oder in eine Puddingform gedrückt
und dann gestürzt.

sichtlich der bewegenden Kraft , wie auch aus¬
stattungsmäßig gesehen . In jener Epoche ent¬
standen auch die Standuhren mit dem tiefen,
träumerischen Gongschiiag, die einem ein¬
samen Raume so viel Feierlichkeit geben.

Wie ein vertrautes Wesen begleiten Uhren
das Leiben der Menschen . Eine Uhr tickt un¬
ermüdlich zu Freud und Leid. Sie nimmt an
allem teil, was uns je und je bewegt, sie
schlägt immer weiter , wenn wir uns verlas¬
sen fühlen, immer mahnend zu neuer Hoff¬
nung und Zuversicht. Gute milde Freundin,
die auch zur letzten Stunde unseres Lebens
schlägt .

Salate für jeden (jeedtmack

Freundschaft mit Fischen
Die seltsame Liebe der Maria Spijker

In dem kleinen hollönidischjen Orte Rijpwe-
terdng in der Nähe von Leiden lebt eine Frau,
Maria Spijker, die ihr Herz an ihre Fisch-
freunde gehängt hat.

Sie ist eine Bäuerin, deren kleiner Hof auf
einer niedrigen Bodenerhebung Hegt, die nur
wenig über ßäe umgebenden Wasserflächen
von Brasemer und Kaag berausragt . Hier hat
sie ihre Fischfreunde dicht vor der Haustür,
wie auf anderen Bauernhöfen, drinnen im
Binnenland, wo der Boden nicht dermaßen
fan Wasser wegsackt , die Bäuerinmn ihre Hüh¬
ner-, Enten- oder Gänsefreunde haben. Wenn
gme über die Hausschwelle treten und , die

and voll Maiskörner, nach ihren Freunden
rufen , so kommt das gesamte gefiederte Volk
gackernd, quakend und krächzend herange¬
stürmt , und das tun bei Frau Maria Spijker
genau so die Fische .

Es handelt sich um Karpfen , Plötzen,
Barsche und Aale, schlüpfrige Gesellen alle¬
samt, dde Frau Spijkar zum Teil seit ftinf-
rehn Jahren kennt . Denn es sind fünfzehn
Jahre her, daß sie entdeckte, welche an¬
lockende Macht ihre Stimme für die Fiscbwelt
besitzt. Die Fische wissen dabei »ehr gut zu
unterscheiden, wer in jedem einzelnen Falle
gemeint ist Wenn sie nach den Barschen
ruft , so wissen dde Plötzen, daß der Ruf nicht
Jhnen galt, und wenn sie die Aale zw sich
lockt , so halten sich die Karpfen geziemend
•urück .

Frau Spijker hat auf diese Weise ein Fisch¬
paradies geschaffen , wo es zugeht, wie zum
Beginn der Zeiten . Raubfische sind in dem
Paradies nicht geduldet. Als »ich einmal ein

Hechte ins Spiel mengten und in die
udsame Speisung von Frau Spijkers Freun-

damit efegriffen, daß sie sich über das
•reglose Volk der Barsche und Plötze her¬

machten, erging es ihnen schlecht . Die höhere
Macht in der Gestalt von Frau Maria Spijker
griff ein, legte den schlanken Vielfraßen
Schlingen aus gedrehtem Kupferdraht , und
das Ende vom Liede war, daß sie in der Brat¬
pfanne von Frau Spijker ihre schwere Seele
aushauchten.

Wenn also Frau Spijker über das Wasser
hinweg die Barsche ruft , so setzt sich sofort
ein ganzer Schwarm nach dem Ufer hin in
Marsch , wo Frau Spijker steht , um an ihre
Freunde allerlei Gewürm auszustellen. Die
Barsche kommen mit ihren glupschenden
Augen und aufgesperrten Mäulern bis in die
unmittelbare Nähe der Spenderin, die nieder¬
gehockt ist , um ihre Lieblinge aus der Hand
zu füttern . Wahrhaftig, Maria Spijker steckt
ihren Freunden die Regenwürmer direkt ins
Maul, was auf Seiten der Fische entschieden
als Zeichen eines erheblichen Vertrauens an¬
zusehen ist.

Für die Plötzen hält Frau Spijker Hafer-
Hocken beredt , und euch sie bekommen die
Atzung direkt in die Schnute gestrichen. Die
Aale wissen, daß sie hier frische Salatblätter
finden, und wenn ihnen der Lockruf gilt, so
überstürzen sie sich förmlich in ihrem schlan¬
gengleichen Geschlängel . Bei der Fütterung
unterhält sich die Spenderin unablässig mit
ihren Freunden , die freilich nicht mit artiku¬
lierten Lauten , nur ’ mit einem wohlhäbigen
Schmatzen antworten . Aber Frau Spijker
weiß, was sie damit ausdrücken wollen; sie
versteht die Sprache, wie der Heilige Franz
von Assisi «Me Sprache der Vögelgeschwister
verstand , und deswegen dürfte sie in der
Tierwelt wohl die gleiche Hebe genießen wie
jener . Im Fischreich ihrer Gegend heißt sie
jedenfalls schon baute: »Maria, die Fisch-
beilige “.

Keine Lust zu einem großen Abendessen?
Ein unerwarteter Gast, der näht möchte , daß
man seinetwegen Umstände macht? Nichts
leichter als mit einer köstlichen Salatschüssel
den Ausweg zu finden.

Feiner Tomatensalat mit Eiersoße
Man weiht ein abgeriebenes altes Bröthen

in gewässerter Milch ein und passiert es,
ebenso zwei hart¬
gekochte zerschnit¬
tene Eier, die man
unter die Bröt-

, chenmasse mischt .
Während des Rüh¬

rens gibt man zwei Eßlöffel Olivenöl dazu,
etwas Salz , Pfeffer, eine Prise Zucker , ge¬
hackten Schnittlauch, einige Würzetropfen
und Zitronensaft oder milden Essig . Mit die¬
ser gebundenen Soße werden nun die in
Scheiben geshnittenen festen Tomaten an¬
gemacht .

Für Feinschmecker: Toulouser Salat
Acht bis zehn in Salzwasser und einem Guß

Essig abgekochte Artischockenböden und
150 g Champignons, die mitgekocht werden,
schneidet man in Scheibchen und legt sie ab¬
wechselnd lagenweise in eine Salatshüssel .
Darüber werden einige ganz fein gehackte
Knoblauchzehen gestreut oder etwas Knofo-
lauhsaft geträufelt . Über das Ganze kommt
eine Soße aus öl , Essig , Pfeffer und Salz , die
man eine Stunde edmziehen läßt . Der Salat
wird vor dem Servieren mit Gurken und
Tomatenscheiben garniert .

Wiener Zellersalat
Zwei geschälte Sellerieknollen läßt man in

Salzwasser mit etwas Zitronensaft gar kochen .
Man schneidet »ie dann in dünne Scheibchen ,
die mit öl und etwas leicht gezuckertemEssig
angemacht wenden . Eine reichliche Menge
gehackter Petersilie und edn wenig Würze
geben dem Salat die letzte Feinheit.

Blumenkohlsalat
Man kocht dde einzelnen Röschen ln Salz¬

wasser nicht zu welch und gäbt sie gut ab-
getropfit in eine SaJatschüaael . Nun wird da»

Ganze mit Mayonnaise üibergossen und mit
Tomatenscheiben, geschälten Zitronenschei¬
ben, Schinkenröllchenund Petersilie garniert.

Stangensellerie mit Kresse
Man schneidet den Stangensellerie in etwa

2 cm große Stücke , die gespalten, mit öl ,
Essig , Pfeffer , Salz und Maggiwürze gebeizt
und mit Kresse vermischt werden.

Südländer Salat
Frische, abgekochte Maiskörner läßt man

auskühlen, beizt sie mit Zitronensaft und ver¬
mischt sie mit der nötigen Menge steifge¬
schlagenen Rahms . Man füllt die Masse ge¬
häuft auf eine Schüssel und gibt einen Kranz
angemachten, zarten Kopfsalates darum . Zum
Schluß wird dieser köstliche Aufbau mit etwa
60 g in kurze , feine Streifchen geschnittenem
rohem Schinken serviert.

Tips zum Kuchenbacken
Schmiert man die Teigschüssel vor der

Teigzubereitung mit Fett ein, so bleibt der
Teig nachher nicht so unangenehm kleben. .

Kuchenteig wind leichter, wenn man die
Eigelb vor dem Einrühren mit einem Eßlöffel
lauwarmem Wasser verklopft.

Rosinen und ganze Mandeln rollt man in
geschmolzener Butter oder in Mehl, dann sin¬
ken sie beim Backen nicht auf den Grund des
Kuchens .

Löst man das Backpulver in etwas Milch
und mit einem Teelöffel Zucker auf , so geht
erstens der Kuchen viel schöner auf , und
zweitens schmeckt man das Backpulver im

fefoackenen Kuchen nicht, wie dies so oft der
'all ist.
Der oberste Tortenboden einer gefüllten

Torte rutscht beim Glasieren und Dekorieren
nicht ab, wenn man ihn mit Zahnstochern an
den unteren Tortenboden befestigt.

Will man eine Torte glasieren, so bestäubt
man säe vorerst hauchfein mit Mehl , «Me Gla¬
sur verläuft dann nicht.

Treibt man Nüsse, Feigen, Zitronat etc.
durch die Zerkleinerungsmaschine, so stäubt
man ab und zu etwas Mehl dazu, »de bleiben
dann nicht kleben.
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Hilfe den Verlassenen
Wer hat nicht schon einmal persönlich er¬

lebt, was Einsamkeit heißt? Jeder Mensch
yvird einmal eine einsame Stunde haben, viel¬
leicht auch hin und wieder eine solche wohl¬
tuend empfinden. Wenn aber diese Einsam¬
keit nicht kurzfristig und freiwillig ist, son¬
dern Monate und Jahre umschließt, durch Not
und Elend, Alter und Gebrechen bedingt ist,
dann spricht man wohl von Verlassenheit.

Für alle diese Verlassenen und Armen will
der Caritasverband Türen und Tore offenhal¬
ten . Altersheime für alte und gebrechliche
Leute, auch Altersheime für Heimatvertrie¬
bene, Kinderheime für Waisen und sonstige
verlassene Kinder, Kinderheilstätten für
kranke Kinder , Heilstätten für erwachsene
Kranke , Krüppelheime, Jugendheime für
Lehrlinge, Mädchenheime für alleinstehende
Mädchen sind es , die all denen dienen sollen ,
welche nicht das Glück haben, im eigenen
Familienkreise leben zu können.

Daneben unterhält der Caritasverband zahl¬
reiche segensreiche Einrichtungen der halb-
pffenen Fürsorge. Ein besonders beredtes
Zeugnis können die vielen Kranken in Stadt
und Land geben, die von den 5158 Familien-
Krankenpflegestationen betreut werden ! Was
würde aus all den vielen Kranken , den alten
Kranken in ihren Stübchen werdet}, wenn die
treuen und stets opferbereiten Krankenschwe¬
stern nicht zu ihnen kämen!

Ohne Deine freundliche Gabe aber, um die
der Caritasverband bei der öffentlichen
Haus - und Straßensammlung vom
7 . bis 9 . September 1951 Dich recht herzlich
bittet , können diese großen Aufgaben nicht
gelöst werden. Hilf deshalb auch Du, lieber
Leser, mit , dieses große Werk an all den ver-

Armen und Kranken zu vollbringen!

Die Landespolizei berichtet
Ftitnahmen

In der Zeit vom 30. August bis 3 . September
wurden 4 Personen wegen Bettels und Land¬
streicherei vorläufig festgenommen und dem
zuständigen Amtsgericht vorgeführt .

Brandfälle
Durch mehrere Schüler von Birkenfeld

wurde beim Spielen mit Streichhölzern ein
Strohhaufen von etwa 400 Ztr. in Brand
gesetzt. Es entstand ein Schaden von rund
600 DM. ~ .

In der Molkerei in Oberkollwangen brach,
wie bereits berichtet , ein Brand aus, durch
den der Dachstuhl des Gebäudes zum Teil
zerstört wurde. Ueber die Brandursache und
den entstandenen Schaden ist noch nichts Ge¬
naues bekannt .
Verkehrsunfälle

Auf der Ortsstraße in Stammheim wurde
eine 78 Jahre alte Frau von einem bis jetzt
noch unbekannten jugendlichen Radfahrer an¬
gefahren und dabei verletzt . Die Fahndungs¬
maßnahmen nach dem flüchtigen Radfahrer
Sind eingeleitet.

Auf der Bundesstraße 296 bei Calmbach
fyhr ein Pkw gegen einen Telefonmasten. Der
Unfall entstand dadurch , daß die Lenkerin des
Pkw’s des Fahrens unkundig war.

Kopfüber die Böschung hinab
Garrweiler . Auf der Holzabfuhrstraße

zur Garrweiler Brücke kam ein mit Holz be¬
ladener Lastwagen aus Garrweiler von der
Fahrbahn ab und stürzte die Böschung hin¬
unter . Der Wagen überschlug sich dabei und
blieb auf dem Dach mit den Rädern nach
oben liegen. Wie durch ein Wunder kamen
pie vier Insassen mit dem Schrecken davon.
Ein Einwohner aus Altensteig, der auf der
Jlolzladung saß, erlitt beim Sturz allerdings
Knochenbrüche und mußte ins Krankenhaus
Nagold eingeliefert werden. Der Unfall ist
vermutlich auf ein Versagen der Lenkung
zurückzuführen.

Für jede Geschmacksrichtung etwas
Das Kulturwerk Calw nimmt am 18.

Nach der Sommerpause tritt das Kulturwerk
Calw am Dienstag, 18 . September, in seine
Herbst- und Winterarbeit ein . Aus den Er¬
fahrungen der jüngsten Zeit die Konsequenzen
ziehend, sieht das Programm — zumindest des
nächsten Vierteljahres — eine Reihe von Ver¬
anstaltungen vor, die dem Interesse eines
breiteren Publikums begegnen dürften . Daß
die kulturell hochwertigen Veranstaltungen
trotzdem die gebührende Berücksichtigung
fanden , versteht sich von selbst.

Von der letztgenannten Art wäre das ur¬
sprünglich für den kommenden Dienstag vor¬
gesehene Konzert der Stuttgarter Philharmo¬
niker gewesen, das dem ernsten Musikfreund
durch sein vortreffliches Programm (u. a.
Smetanas „Moldau “ und Beethovens „Eroica“)
einen hohen musikalischen Genuß beschert
hätte , jedoch wegen Saalschwierigkeiten leider
abgesagt werden mußte. Der auf den 18. Sep¬
tember angesetzte Lichtbildervortrag des Dra¬
maturgen Gerhard Klocke (Stuttgart ) setzt
beim Publikum einiges voraus . Der bekannte
Theaterfachmann bespricht dabei „Freilicht¬
theater und Volksfestspiele in unserer Hei¬
mat" . Daß Gerhard Klocke zukünftig allmonat¬
lich mit seinem Schauspielerensemble in der
Kreisstadt zu Gast sein wird , sei bei dieser
Gelegenheit gleich erwähnt . (Für Mitte Okto¬
ber ist „Mein Herz ist im Hochland“ vorge¬
sehen.) Einige Ansprüche stellt auch die Ver¬
anstaltung vom 25. September, bei der die
„Marie Steiner-Schule für Sprachgestaltung u.
dramatische Kunst“ in der Stadthalle die an¬
tike Tragödie „Antigone“ nach Sophokles zur
Aufführung bringen wird.

Der Oktober läßt sich mit dem Bericht
von Fritz Nötzold (Heidelberg) „Rund um den
Zirkus“ — ein genauer Termin ist noch nicht
festgelegt — wesentlich volkstümlicher an.
Allen Freunden der Liedkunst ist der Abend

September seine Arbeit wieder auf
des 9V Oktober gewidmet, bei dem der ein¬
heimische Tenor Albert Barth (von seinem
diesjährigen „Müllerin-Zyklus“ her noch m
bester Erinnerung ) das zeitgenössische Lied¬
schaffen mit Werken von Theo Laitenberger,
Prof . Brehme, Max Lang und Haas zu Wort
kommen lassen will. Die Komponisten sollen
dabei als Begleiter am Flügel wirken . Sofern
die Saalverhältnisse dies zulassen, gastiert das
Landestheater Württemberg-Hohenzollem am
16. Oktober mit Schillers „Wilhelm Teil“ . Acht
Tage später referiert Dr. Zimmerle (Tübingen)
vom „Schutzbund für Staatsbürgerrechte “ über
ein einschlägiges Thema. Außenpolitisch In¬
teressierte können sich am 30 . Oktober von
den Journalisten Reinelt und Carl über die
Verhältnisse in Tito -Jugoslawien unterrichten
lassen ; die Journalisten befinden sich derzeit
noch auf einer informatorischen Reise durch
Jugoslawien.

Im November folgt am 12 . ein Vortrag
des Erfinders der deutschen V 2, Dipl .-Ing.
Rudolf Nebel , der als anerkannter Fachmann
über den internationalen Stand der Raketen¬
forschung und die Möglichkeiten eines Vor¬
stoßes in den Weltenraum berichten wird . Am
Tage darauf (13 . 10.) gastiert neuerlich das
Landestheater mit dem Schauspiel „Figaros
Hochzeit“ von Beaumarchais. Von früheren
Vorträgen her ist Walter Frentz dem Kultur -
werks-Publikum bekannt , das sicherlich am
20 . Oktober seinem Farblichtbildervortrag
„Südeutsche Faltbootfahrten “ aufgeschlossen
folgen wird.

Unter den Dezember - Veranstaltungen
ist bis jetzt nur der Abend mit dem Stuttgar¬
ter Pianisten Jürgen Uhde (am 4 . 12.) termi¬
niert . Was sonst noch zu erwarten ist, davon
darf man sich zu gegebener Zeit überraschen
lassen.

Aus dem Calwer Gerichlssaal

Konstantin schätzte den Alkoholgehalt fast richtig
Nach durchzechter Nacht kam Konstantin

frühmorgens zwischen 3 und 4 Uhr auf die
ausgefallene Idee, noch eine kleine Spritztour
mit dem Auto eines Zechkumpans zu starten .
Mit vier Viertel Wein und zwei Glas Sekt im
Magen setzte er sich ans Steuer und fuhr mit
einem seiner Zechkumpanen — der dritte war
nicht mehr reisefähig — nach Stuttgart . Kon¬
stantin drückte ordentlich auf die Tube und
brauste schließlich mit 65 bis 70 Sachen durch
die Königstraße. Fußgänger schrien auf und
brachten sich mit knapper Not in Sicherheit.
Konstantin kümmerte dies nicht. Ohne auch
nur einmal seinen Winker zu betätigen , raste
er durch die Straßen . Aber seine Fahrzeit war
um. Ein Streifenwagen der Polizei hatte ihn
am Marienplatz vorbeirasen sehen, war ihm
gefolgt und konnte ihn schließlich an der
Reichsbahndirektion in der Nähe des Bahn¬
hofes anhalten . Entrüstet meinte Konstantin :
„Ich habe 4 Viertel Wein und 2 Glas Sekt
getrunken und werde etwa 2,90 bis 3,20 pro
mille Alkohol im Blut haben. Wegen dieser
Lappalie wäre ich in Calw nicht angehalten
worden, weil ich dort bekannt bin !“ Konstan¬
tins Blut wurde mitersucht und seine Prognose
erwies sich als beinahe richtig . 2,80 pro mille
wurden bei ihm gefunden. Damit mußte Kon¬
stantin als fahruntüchtig angesehen und vor
den Richter zitiert werden . Leicht geknickt
nahm er seine Strafe in Empfang: 3 Wochen
Haft wegen Trunkenheit am Steuer und Über¬
tretung der Straßenverkehrsordnung , sowie
eine Geldstrafe von 5 DM, weil er die Steuer¬
karte des Fahrzeugs nicht bei sich hatte .

Friedrich , der verhinderte Dieb
Friedrich hatte Pech mit seinen Diebstählen.

Das Gebiet war ihm offenbar fremd. Als er
das erste Mal versuchte, in einer fremden
Wohnung Sachen wegzunehmen, wurde er er¬
tappt und verurteilt . Nun war er neuerlich

ertappt worden. In Unterreichenbach war es
gewesen. Friedrich , von Beruf Seemann, hatte
mal wieder verschiedene Flaschen Bier seine
ewig durstige Kehle hinabgeschleust und dann
in angeheitertem Zustand gebettelt . Bei dieser
Gelegenheit kam er auch in ein Elektroge¬
schäft, dessen Türe verschlossen war . Der
Schlüssel steckte, Friedrich schloß auf und
machte sich über die Kasse her . Damit begann
auch seine neue Pechsträhne . An der Kasse
war eine Alarmvorrichtung angebracht und
Friedrich mußte unverrichteter Dinge abzie -
hen. Die Klingel, die nicht aufhören wollte,
war ihm auf die Nerven gegangen. Gleich dar¬
auf wurde er verhaftet und in Untersuchungs¬
haft abgeführt . Nachdem er sein Urteil —
2 Monate Gefängnis wegen versuchten Dieb¬
stahls und 3 Wochen Haft wegen Bettels —
mit finsterem Gesicht in Empfang genommen
hatte , begann er zu toben. Er demolierte seine
Zelle, schlug die Fensterscheiben ein und
schrie, als ob er am Spieß stecken würde.

Der falsche Angeklagte
Durch die Aufhebung des Kennkarten¬

zwanges wurde ohne Zweifel die Arbeit der
Polizei erschwert . Dies zeigte sich eindeutig,
als die Strafsache gegen einen Studenten auf¬
gerufen wurde. Es erschien ein junger Mann,
den der Polizeibeamte, der die Strafanzeige
abgefaßt hatte , gar nicht kannte . Wenige Tage
zuvor hatte der Beamte einen Radfahrer auf¬
geschrieben, der sich an einen Lkw angehängt
hatte . Da der Verkehrssünder keine Papiere
bei sich hatte , mußte sich der Beamte darauf
beschränken , diesen auszufragen. Es mußte
ein Bekannter des auf der Anklagebank sit¬
zenden jungen Mannes gewesen sein. Aber
auf Grund der Beschreibung, die der Polizei¬
beamte gab , erkannte ihn der junge Mann,
der natürlich freigesprochen wurde, nicht.

-(Oder wollte er nicht?)

Im Spiegel von Calw
Neue Jungmeister

In den Monaten Juni bis einschließlich Au¬
gust haben folgende Jungmeister aus unserem
Kreis die Meisterprüfung abgelegt: Im Damen¬
schneiderhandwerk : Maria Kaiser (Ueberberg) ;
im Flaschner-Handwerk : Ernst Kreudler (Eff-
ringen) ; im Friseur-Handwerk : Gertrud Brand
(Wildberg) , Oskar Buyer (Hirsau) , Alfred
Pfeiffer (Althengstett) , Lore Renschler (Con¬
weiler) , Karl Strütt (Enzklösterle) , Adolf Walz
(Stammheim) , Hans Walz (Stammheim) ; im
Konditor-Handwerk : Otto Welker (Altensteig) ;
im Schmiede-Handwerk : Fritz Keller (Sim¬
mersfeld) ; im Schuhmacher-Handwerk : Otto
Killinger (Haiterbach) . Wir gratulieren und
wünschen eine gedeihliche Arbeit.

„ S&dweststaat , ja oder nein“ ?
Landtagsabgeordneter Dr. E. Leuze (FDP),

Reutlingen, spricht morgen um 20 Uhr im
Hotel „Waldhorn“ in Calw über das Thema
„Südweststaat , ja oder nein?“ . Im Anschluß an
den Vortrag ist Gelegenheit zur Aussprache
gegeben. Veranstalter des Abends ist der
Kreisausschuß Calw zur Werbung für den
Südweststaat.
Herbstkränzchen des Turnvereins

Das mm schon traditionell gewordene
„Herbstkränzchen“ des Turnvereins Calw wird
am Samstag, 6 . Oktober, in der Stadthalle
veranstaltet . Verbunden damit ist eine Ehrung
der Sieger vom Sommerturnfest . Nach einer
kurzen Darbietungsfolge werden die Tanz¬
lustigen voll auf ihre Rechnung kommen.

%>mmernachtsfest des Schwarzwaldvereins
Die Schwarzwaldvereinsfamilie der Orts¬

gruppe Calw traf sich am vergangenen
Samstag im illuminierten Schützenhaus zu
einem Sommernachtsfest. Der Vorsitzende,
Bürgermeister Gaiser (Simmozheim) , konnte
in seiner Begrüßungsansprache neben den
zahlreich erschienenen Mitgliedern, die das
Lokal bis auf den letzten Platz füllten , auch
die Wanderfreunde der Ortsgruppe Weil der
Stadt begrüßen , wobei er der Hoffnung Aus¬
druck gab , daß die beiden Ortsgruppen, noch
öfters gemeinsame Veranstaltungen durchfüh¬
ren werden . Gleichzeitiggab er über den Stand
der Planung für das Wanderheim in Zavelstein
Aufschluß und forderte zur Beteiligung zu
den demnächst beginnenden Grabarbeiten auf.
Durch humoristische Einlagen, Musik und Ge¬
sang, bei dem auch die alten Wanderlieder zu
ihrem Recht kamen, sowie bei Tanz für jung
und alt verlief der Abend in harmonischer
Weise .
Ausflug der Baugewerksinnung

In der letzten Versammlung der Bauge¬
werksinnung Calw war beschlossen worden,
am Samstag, 1 . September, einen Ausflug zu
machen, der zugleich eine Lehrfahrt sein sollte.
Pünktlich , wie es Maurer gewöhnt sind , ging
dann die Fahrt am Samstagmorgen mit drei
Omnibussen über Pforzheim nach Maulbronn,
wo eine eingehende Klosterführung stattfand .
Sie fand bei den Männern vom Fach großen
Anklang und die Baukunst der Mönche weckte
ehrliche Bewunderung. Auch die anschließende
Besichtigung des Steinbruches und der Be¬
triebsräume der Firma Burrer , Maulbronn,waren für die Teilnehmer äußerst lehrreich.
Bei sonnigem Wetter ging die Fahrt über
Lauffen, Heilbronn nach Bad Wimpfen , und
im Anschluß an das Mittagessen weiter nach
Weinsberg zur Weibertreu, über die Löwen
steiner Berge ins Bottwartal zum „Rädle“ in
Kleinbottwar , wo bei Musik und Tanz die
Stunden nur allzuschnell verflogen. Nicht zu¬
letzt sorgten die guten „Viertele“ und die
Besenwirtschaft für eine gute Stimmung, die
auch noch während der Heimfahrt anhielt.
r - - —-
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Forellen / Von Auguste Supper
Regierungsrat Liebermann sollte Forellen

angeln. Sein Arzt sagte ihm, er sei das seinen
flerven schuldig, die im Dienst einer sozialen
Sache sehr heruntergearbeitet waren . Der
tnäßig betriebene Angelsport tue in solchen
Fällen wahre Wunder. Die Kur wäre viel¬
leicht rasch gelungen, wenn nicht ein dunkler
Punkt gewesen wäre . Der Angler litt nämlich
— waren es nun seine Nerven oder seine
ganze Veranlagung — schwerste seelische
Qualen, wenn es galt, ein gefangenes Fisch¬
lein von dem mörderischen Haken loszu¬
machen. Ja , schon den Köder, die Würmer
oder Fliegen, aufzuspießen, war ihm unend¬
lich peinlich und widerwärtig.

So fischte er eine Zeitlang ohne Köder.
Aber seltsam — dieses sozusagen platonische
Angeln bekam seinen Nerven schlecht. Das
Bewußtsein, Törichtes zu tun , kann kein
rechter Mensch lang ertragen , am wenigsten
ein Regierungsrat, der sozial tätig ist.

So stand denn der ganze Erfolg des Kur¬
aufenthaltes auf dem Spiel, als ein günstiger
Zufall, um nicht zu sagen eine freundliche
Fügung dem gequälten Manne zu Hilfe kam.

Eines Morgens — ach , was war es doch für
ein schöner Morgen! Die Lerchen stiegen aus
(Jen Feldern , die fast schnittreifen Wiesen im
Schmuck ihrer tausend Blüten funkelten vom
Starken Tau, die Forellenbäche glucksten und
tpurmelten, als könnten sie ihre jubelnde
Freude nicht bergen, weil nun endlich ein
sozialer Regierungsrat zu ihnen gekommen
war , um zu fischen - also an diesem
herrlichen Morgen geschahes , daß unbemerkt,wie aus dem Boden gewachsen, ein kleines
schmutziges, verlumptes Büblein zu dem
Angler stieß.

So hübsch und forsch, aber auch so ver¬
wahrlost wie ein Zigeunerkind sah das Kerl¬
chen aus, und dem Manne gab es einen Stich
ins Herz, daß hier herum, so nahe bei seinem
Amtsbezirk und Wirkungskreis, derartige Er¬
scheinungen möglich waren.

In der Tonart, die ihm sein Gewissen dik¬
tierte , fragte er den Kleinen nach Nam und
Art . Aber er erreichte damit nicht viel . Daß
er „Kurtle“ heiße, gestand der Knirps, dar¬
über hinaus ließ er sich auf nichts ein .
„Kurtle !“ — Der Mann vergegenwärtigte sich ,
daß es sozial erfreulich ist , wenn auch die
Schichten, die ihre Sprößlinge zerlumpt und
ungepflegt laufen lassen, einen „Kurtle“ ha¬
ben können. Abgesehen davon aber wäre es
ihm viel natürlicher , viel passender vorge¬
kommen, wenn das Bürschlein irgendwie an¬
ders geheißen hätte , wie , wollte er nicht ent¬
scheiden. „Nerven“

, dachte er, gereizt über
seine Gereiztheit.

Die Unterhaltung zwischen den beiden wäre
wohl nicht weiter gediehen, wenn nicht Kurtle
scharfäugig entdeckt hätte , daß der Mann
ohne Köder angelte. In heißer, eifriger Selbst¬
vergessenheit, die von seiner seitherigen eisi¬
gen Verschlossenheit überraschend abstach,
rief er : „Du , Sempel, du host jo nix dra .“

Der Angler tat einen tiefen Atemzug, um,
nach ärztlicher Vorschrift seine Nerven zu
beruhigen. Dann erst zog er mit Würde die
Schnur ein.

„Weggebissen “
, sagte er , und es kam ihm

dabei schreckhaft zum Bewußtsein, daß er,
der Regierungsrat, vor diesem zerlumpten
Schmutzflnklein zur Ausflucht, zur Lüge griff.
„Du host’s halt net recht na g’macht“ , ent¬
schied verächtlich der Kleine, und schon

wühlte er im Uferrasen und zog einen Wurm
heraus . Nach allen Regeln der Fischwaid, und
ohne mit der Wimper zu zucken, befestigte
er vor den Augen des innerlich angewiderten
Mannes den Köder. Diese kalte Roheit in
einem so blutjungen Herzen hatte für den
Zuschauenden etwas Erschreckendes. Konnte,
durfte man sich da wundern , daß es um die
Menschheit so schlecht bestellt ist!

Weit hinaus warf jetzt der Regierungsrat
die Angelschnur. Nicht eigentlich kunstge¬
recht , wie das Büblein bei sich feststellte,
ohne aber seine leise Verachtung anders zu
zeigen , als durch ein stummes flüchtiges Her¬
ausstrecken der roten Zunge.

Aber wo die Kunst nicht ausreicht , springt
mit Vorliebe das Glück ein . Dem ungeschick¬
ten Angler biß eine Forelle an, die er mit
ungläubigem Wonneschauer auf mindestens
ein Pfund schätzte. „Die hoscht, die hoscht!“
schrie der Knirps und schlug sich wie toll
und wütend auf die Schenkel, die durch die
zerlumpte Hose schauten . Und dann , als er
sah, wie ruckhaft und aufgeregt der Angler
an der Schnur zerrte : „Langsam, langsam, sie
goht d’r naus ! Langsam, du Dackel!“

Und schon stand der kleine Kerl im Was¬
ser, hatte die Angelschnur fest und machte
den Fisch los . Es ging alles so schnell, daß
der Mann fast den Atem verlor . Das Bürsch¬
lein sah er vor sich stehen mit dem präch¬
tigen, glitzernden, gefleckten Fisch in der
kleinen Hand, die so schmutzig und ach! —
ein wenig mit Blut besudelt war . Mit dem
Blut des armen Fisches! Sollte er bewundern,
schelten, sich ekeln? Der dunkle Gedanke
stieg in ihm auf, daß dieser Knirps nicht zum
erstenmal eine Forelle in der Hand hatte .
Man müßte ihn fragen , ob vielleicht sein Va¬
ter eine Fischkarte habe . —

„Die hot meh’ als a Pfond!“ rief begeistert

der Kleine in die schwarzen Gedankengänge
des Anglers hinein, „für die kriegst drei Mark
im ,Ochse1.“

„Hast du schon Forellen im .Ochsen ' ver¬
kauft ? “ fragte ahnungsvoll der Mann. Aber
das Bürschlein, nicht minder ahnungsvoll,schüttelte den Kopf und grub im Rasen nach
Würmern.

Von diesem Tag ab , der wie gesagt, ein
sehr schöner Tag war , fing die Angelkur bei
dem Regierungsrat Liebermann zu wirken an.
Der Kleine übernahm all das Häßliche, Un¬
appetitliche und Grausame, das den Mann
immer so gequält hatte , und dem Angler ver¬
blieb die reine Freude , die er dankbar und
reichlich auskostete. Seine Nerven besserten
sich so, daß er zu Pfingsten den Besuch eini¬
ger Kollegen ertragen konnte. Und sogar den
seines Arztes.

Zum Festmahl, das im schönen schattigen
Garten des „Ochsen “ eingenommen wurde,
gab es Forellen. „Selbstgeangelte“

, konnte
der Patient mit Stolz berichten . Den milden
weißen Rheinwein dazu stiftete der hocher¬
freute Arzt.

Das Tischgespräch war heiter , witzig, geist¬
voll. Auch über soziale Probleme wurde von
hoher Warte aus gesprochen.

Am Gartenzaun strich der Kurtle vorüber.
Vielleicht nahm er eine Nase voll von den
köstlichen Gerüchen, die den Wirtsgarten
füllten . Keck genug war das Bürschlein zu
solchem Tun , und der Regierungsrat — auch
wenn er die Nähe des kleinen Schmutzfinken
gemerkt hätte — wäre sozialdenkend genug
gewesen , um ihm das Schnuppern nicht zu
verwehren.

(Entnommen dem Juliheft der Zeitschrift
des Landesverkehrsverbandes Württem¬
berg „Württemberger Land“ ).
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Häberle serviert „Sdiwätzle garniert“
Hirsau . Oskar Heiler, bekannt als „Funk-

Hfiberle “
, gastierte am letzten Mittwoch mit

einer auserlesenen Künstlerschar im Kursaal
Hirsau . Herr Häberle, Typus des urwüchsigen
Schwaben voll Heiterkeit und Humor, leitete
das reichhaltige Programm und bot den zahl¬
reich erschienenen Zuhörern eine „Schwäbi¬
sche Hausplatte“ dar, die aus verschiedenen
schmackhaften Vor- und Hauptgerichten be¬
stand. Aktuell und neu waren seine humor¬
vollen Vorträge, die wahre Lachstürme her¬
vorriefen. Angela Holl konnte sowohl als
Partnerin von Oskar Heiler wie auch als
Soubrette reichen Beifall ernten . Hervorragend
war das Hesse -Trio mit seinen Parodien . Gro¬
ßes Können verriet Musette Morell. Bewun¬
dernswert, was diese Frau alles zu balancieren
und jonglieren verstand . Sehr sauber und ge¬
schickt arbeitete Josetti als Zauberkünstler.
Willy Sindermann, Meister auf dem Akkor¬
deon und am Flügel, untermalte verschiedene
Darbietungen mit dezenter Musik . Alles in
allem: ein Bunter Abend, wie man ihn sich
wünscht, abwechslungsreich und voll sonni¬
gem Humor.

Zweimal Slurz in den Abgrund
Herrenalb . Von einer Duplizität der Er¬

eignisse kann man wohl sprechen, wenn am
Sonntag in unserer Umgebung zweimal Kraft¬
fahrzeuge den Abhang hinabstürzten, beide
Male erheblicher Sachschaden entstand, die
Fahrer ohne schwere Verletzungen davon¬
kamen und die Verunglückten in beiden Fäl¬
len Aerzte sind .

Am Sonntagmorgen geriet ein von einem
auswärtigen Arzt gesteuerter Personenwagen
zwischen Rotensol und Herrenalb, vermutlich
durch Schleudern, von der Fahrbahn ab Aid
stürzte, nachdem er einen Bordstein umge¬
rissen hatte , in den Abgrund. Das Fahrzeug
wurde vollkommen zertrümmert , während der
Fahrer neben Prellungen und Schürfungen
•Ine Gehirsprschütterung davongetragen ha¬
ben soll.

w
In den Abendstunden des Sonntags ereig¬

nete sich zwischen Enztal und Dobel ein ähn¬
licher Unfall, von dem ein Pforzheimer Arzt
betroffen wurde. Auch er kam von der Fahr¬
bahn ab , riß einen Bordstein und einen Baum
um, und stürzte schließlich den Abhang hin¬
ab. Auch hier entstand nur Sachschaden,
während der Fahrer ohne jeden Schaden da¬
vonkam.

Der 20 000 . Kurgast in Wildbad
W i 1 d b a d. Ende Juli wurde hier der 15 000.

Kurgast registriert und Anfang dieser Woche
nun der 20 000 . Die Kurverwaltung begrüßte
den Jubiläumsgast, einen Duisburger, mit einer
Ehrenkarte und einem Blumenstrauß. Bei
weiterhin freundlicher Witterung rechnet die
Badeverwaltung mit einer Ausdehnung der
Kursaison bis in den Oktober hinein. Augen¬
blicklich werden noch täglich 1 000 Heilbäder
gegenüber 1 250 in der Spitze verabreicht . Bis.
Ende August wurden in diesem Jahr 105 000
Heilbäder abgegeben, was gegenüber dem Vor¬
jahr eine Steigerung um rund ein Viertel
bedeutet.

Auf Wechselstrom umgestellt
Altensteig . Die Umstellung des rest¬

lichen Gleichstromnetzes in ein einheitliches
Wechselstromnetz von 220/380 Volt , die in
den vergangenen vier Monaten vorgenommen
wurde, ist nun - beendet. Insgesamt wurden
während dieser Umstellungsarbeit etwa 300
Abnehmeranlagen mit etwa 90 Elektromoto¬
ren ausgewechselt. Das einheitliche, nach den
neuesten technischen Gesichtspunkten ange¬
legte Ortsnetz von Altensteig ist in sieben
Transformatorenstationen aufgegliedert, die
alle miteinander in Verbindung stehen, wo¬
durch eine besonders hohe Betriebssicherheit
gewährleistet ist.

Kurzarbeit wegen Kohlenmangel
Herrenalb . Ein bei Herrenalb gelegener

Betrieb, der für die Arbeitnehmer des oberen
Albfales von wesentlicher Bedeutung ist, ar¬
beitet schon einige Zeit mit einer Abteilung
nur drei Tage in der Woche . Da mit einer
Besserung in der Kohlenversorgung kaum zu
rechnen ist, hat nun die Werksleitung auch
den noch voll beschäftigten Betriebsangehöri¬
gen vorsorglich mitgeteilt, daß für sie wegen
Kohlenmangel von der kommenden Woche ab
ebenfalls die dreitägige Kurzarbeit eingeführt
wird.

£)e* Spott xun ŜoHHtaq-
Fußball

Bezirksklasse *
(V erbandsspiel )

Altburg — Calw
Die Altburger haben bis jetzt noch nicht

ihre alte Form erreicht, was auch die Nieder¬
lage in Conweiler beweist, werden aber auf
eigenem Gelände und zudem gegen Calw alles
daransetzen, um zu einem Erfolg zu kommen.
Die Gäste dagegen sind z . Zt. in ihrer Mann¬
schaftsleistung etwas überlegen und besitzen
vor allem die größere Beweglichkeit. Es ist
mit einem packenden Punktekampf zu rech¬
nen, den Calw knapp für sich entscheiden
sollte, doch hegt eine Ueberraschung im Be¬
reich der Möglichkeit.

A-Klasse
(Pokalspiele )

Gechingen — Stammheim
Obwohl die Gechinger noch nicht ihre alte

Form besitzen, konnten sie doch am ver¬
gangenen Sonntag die starke Beihinger Elf
klar distanzieren, so daß auch die Stamm-
heimer im kommenden Spiel kaum um eine
Niederlage herumkommen werden , wenn sie
mit keiner besseren Stürmerleistung aufwarten .
Bad Liebenzell— Althengstett

Nach der letztsonntäglichen Niederlage von
Bad Liebenzell in Althengstett treffen diese
beiden Mannschaften am kommenden Sonntag
in einem Pokalspiel erneut aufeinander . Dies¬
mal haben die Badestädter den Platzvorteil
für sich , der vielleicht in dieser Begegnung
den Ausschlag geben wird . Doch müssen sich
die Gastgeber vorsehen, da die bessere An¬
griffsreihe auf seiten der Gäste steht , während
die Nagoldtäler nur in ihrem rechten Flügel
eine gewisse Gefährlichkeit besitzen. Mit einem
äußerst spannenden Treffen ist zu rechnen,das für beide Teile einen Punktegewinn offen
läßt.

Wildberg— Effringen
Wildberg und Effringen greifen in diesem

Pokalspiel zum erstenmal in die neue Fußball¬
runde ein , weshalb es schwer zu sagen ist, ob
der abgestiegene Bezirksklassenvertreter sich

egen die sichere Effringer Abwehr mit Erfolg
urchzusetzen vermag. In dem vermutlich

gleichwertigen Spiel sollte aber doch das End¬
ergebnis knapp für Wildberg lauten.

Elf entscheidend zu überwinden , doch ist eine
Ueberraschung durchaus möglich.
Beihingen — Oberschwandorf

Sollten die Beihinger am kommenden Sonn¬
tag gegen Oberschwandorf zu ihrem bekann¬
ten Kampfstil zurückfinden, um die letztsonn¬
tägliche Niederlage wieder auszugleichen, so
haben die Gäste noch nicht gewonnen, obwohl
sie spielerisch ein Plus besitzen. Es ist mit
einem kampfbetonten Spiel zu rechnen , das
eine Punkteteilung nicht ausschließt

Neuweiler/Oberkollwangen — Sprollenhaus
Die Neuweiler Ueberraschungself sollte auch

gegen Sprollenhaus Erfolgsmöglichkeiten ha¬
ben, doch darf der Gegner nicht unterschätzt
werden, da auch die Gäste eine spielstarke
Elf zur Verfügung haben . Es dürfte aber mit
einem knappen Sieg der Platzherren zu rech¬
nen sein .

B -Klasse
(Pokalspiele )

Alzenberg— Teinach/Zavelstein
Am kommenden Sonntag haben die Alzen - .

berger bei ihrem Spiel gegen ihren letztsonn¬
täglichen Gegner Zavelstein Gelegenheit, ihr
Können durch eine gute Mannschaftsleistung
unter Beweis zu stellen. Doch werden sie
wahrscheinlich auch diesmal die technische
Überlegenheit der Gäste-Elf anerkennen müs¬
sen . Ein klerer Sieg der Gäste ist zu erwarten .
Oberkollbach/ Oberreichenbach — Bieselsberg

In Oberreichenbach werden die Bieselsber-
ger erwartet , die auch in diesem Jahr wieder
zu den Spitzenmannschaften der B .-Klasse
zählen. Die sehr ausgeglichene Gäste-Elf, die
hauptsächlich in ihrem Angriff ihre Stärke
besitzt, sollte nach hartem Widerstand der
Gastgeber zu einem knappen Siieg kommen.

Breitenberg — Neubulach
Bei dieser Begegnung ist der Ausgang völlig

offen, da die Neubulacher Aufstellungsschwie¬
rigkeiten haben und zudem n<jch weit von
tfttter sonstigen Form entfernt sind. Die Gast¬
geber dagegen werden versuchen , ihr erstes
Heimspiel nach der Niederlage vom letzten
Sonntag wieder gut zu machen und auf eige¬
nem Gelände keine Punkte an die Gäste ab¬
zugeben. Ein Punktgewinn ist für beide Mann¬
schaften möglich .
Ostelsheim— Simmozheim

Unsere Gemeinden berichten
Simmozheim . Den Gang ins erste Schul¬

jahr traten am Montag 3 Knaben und 12 Mäd¬
chen an. In der während der Ferien renovier¬
ten und mit Blumen geschmückten Unterklasse
durften sie den ersten Eindruck ihres neuen
Lebensabschnitts genießen. Hauptlehrer Eh-
ninger richtete an die Schulneulinge und ihre
Eltern Worte der Begrüßung und Belehrung.
Die Feier wurde durch Vorführungen der äl¬
teren Jahrgänge umrahmt — Altersjubilare
im Monat September : Gottlieb Linkenheil,Flaschnermeister , vollendete am 6. September,und Frau Katharina Sedelmaier, geb . Bullin-
ger, am 22. September ihr 70 . Lebensjahr . Wir
gratulieren !

Walddorf . Beim Fußballspiel gegen
Oberschwandorf stürzte ein hiesiger Spieler
nach einem Zusammenprall so unglücklich
auf einen Stein, daß er sich am rechten Un¬
terschenkel eine ziemliche Verletzung zuzog ,die seine Verbringung ins Nagolder Kranken¬
haus erforderlich machte.

Unterschwandorf . In Neuenbürg ist
dieser Tage Freifrau WilhelmineGisela Kech-
ler von Schwandorf, geb . Freiin Schertel von
Burtenbach im Alter von 77 Jahren gestorben.
Sie war die Letzte ihres Geschlechts.

Simmersfeld . . Friederike Rapp, die
sechs Wschen zum Besuch der Eltern , Ge¬
schwister und Bekannten in der alten Heimat
weilte, feierte vor ihrem Rückflug in die USA
im Gasthof zur „Sonne“ mit ihren Bekann¬
ten einen Abschiedsabend. — Fritz Keller hat
die Meisterprüfung in Hufbeschlag und Wa¬
genbau bestanden.

W i 1 d b a d . Bei einem Freundschaftsspiel
des Tennisclub Wildbad kamen die Gäste auf
den hiesigen Plätzen zu einem knappen
9 :7-Sieg .

Langenbrand . Für die Wasserversor¬
gung der hiesigen Gemeinde mußte im „Was -
serhäusle“

, dem Pumpwerk im Forellenbach¬
tal , eine neue Wasserpumpe eingebaut wer¬
den. Die alte war seit 1914 im Betrieb.

Gräfenhausen . Der Wildschaden auf
hiesiger Gemarkung ist beträchtlich . In der
letzten Sitzung des Gemeinderats wurde ein
Uebereinkommen getroffen, daß der Pächter
den Schaden bis zur Höhe des Jahrespachtbe¬
trages übernimmt . Der Mehrschaden wird zu
vier Fünftel von der Ausgleichskasse, der
Rest vom Gemeindepächter übernommen.

Blick über die Kreisgrenzen
Nachrichten aus der Goldstadt

Walddorf— Haiterbach
Inwieweit die Haiterbacher für diese Runde

ihre Elf verbessern konnten, wird am kom¬
menden Sonntag das Pokalspiel in Walddorf
zeigen müssen. Vermutlich werden aber die
Walddorfer kaum spielstark genug sein, die
in allen Reihen gleichmäßig gut besetzte Gäste-

Das Althengstetter Turn- und Sportfest
Althengstett . Das am vergangenen

Sonntag durchgeführte Turn- und Sportfest
erfreute sich eines regen Besuchs. Unter Be¬
teiligung der Turnerinnen und Turner von
Möttlingen, Ostelsheim, Simmozheimund Alt¬
hengstett entwickelte sich schon am frühen
Vormittag auf dem Vereinssportplatz an der
Simmozheimer Straße ein Programm, das von
guter Arbeit in den einzelnen Abteilungen
zeugte. Die Vorführungen fanden lebhaften
Zuspruch bei den begeisterten Zuschauern.
Den Höhepunkt brachte am Nachmittag das
Verbandsspiel gegen Bad Liebenzell, das mit
einem 1 :0-Sieg der Einheimischen endete.

Der Sportverein Althengstett unter der Lei¬
tung seines Vorstands Emil Holzäpfel und des
Spartenleiters Josef Ludwig hat durch diese
Veranstaltung seine Leistungsfähigkeit erneut
unter Beweis gestellt.

Ergebnisse :
Zehnkampf, Altersklasse I 1 . Ludwig, Josef

(Althengstett) 163,4 P. 2 . Weber, Helmut (Alt¬
hengstett) 143,8 P.

Zehnkampf, Unterstufe : 1 . Weik , Manfred
(Althengstett) 140,7 P ., 2. Gäckle, Gustav (Mött¬
lingen) 139,5 P., 3 . Buzer, Karl (Althengstett)
125,5 P.

Zehnkampf, A-Jugend : 1 . Schmid , Anton
(Simmozheim ) 160,5 P. , 2 . Maier, Emst (Sim¬
mozheim) 151,8 P.

Wieder treffen am kommenden Sonntag die
beiden Lokalrivalen aufeinander , wobei dies¬
mal die Ostelsheimer das eigene Gelände für
sich haben, was ihnen vielleicht die Möglich¬
keit gibt, sich für die letzte Niederlage zu
revanchieren . Beide Mannschaften sind als
gleichwertig anzusehen, so daß der Ausgang je
nach Glück und Tagesform entschieden wird.

Siebenkampf, B-Jugend : 1 . Niethammer,
Dieter (Simozheim) 122,3 P ., 2 . von Drunen,
Peter (Simmozheim) 119 P., 3 . Weiß , Manfred
(Ostelsheim) 118 P ., 4 . Dürr , Helmut (Sim¬
mozheim) 114 P., 5 . Hauser, Ekkehard (Alt¬
hengstett 111,5 P. , 6 . Linkenheil, Walter (Sim¬
mozheim ) 109,5 P ., 7 . Widmann, Gerhard (Alt¬
hengstett ) 108,5 P. , 8 . Broszeit, Helmut (Alt¬
hengstett) 108 P ., 9 . Zeyher, Siegfried (Alt¬
hengstett) 105,6 P ., 10 . Widmann, Heinz (Ostels¬
heim) 101,8 P.

Sechskampf, C-Jugend : 1 . Hauser, Alfred
(Simmozheim) 112,8 P., 2 . Lörcher, Eckhard
(Simmozheim) 108,8 P ., 8 . Lotterie, Walter
(Althengstett) 95,9 P., 4 . Weiß , Wolfgang
(Ostelsheim) 94,2 P., 5 . Klotz, Rüdiger (Ostels¬
heim) 92,5 P., 6 . Lechler, Paul (Simmozheim)
92,3 P., 7 . Schmid, Adolf (Ostelsheim) 92,1 P„
8 . Günther , Franz (Althengstett) 90,9 P .,
9 . Albrecht, Siegfried (Ostelsheim) 89 P ., 10 .
Gerlach, Günter (Ostelsheim) 88,9 P.
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Firma Schaub zieht Bilanz
Bei einer Betriebsversammlung der Schaub-

Apparatebaugesellschaft m . b. H. gab Direk¬
tor Hertenstein einen aufschlußreichen Be¬
richt über die augenblickliche Situation der
Firma wie auch allgemein über die Lage der
Rundfunkindustrie . Die Firma sei bestrebt,
der jetzt 1500 Arbeitnehmer umfassenden Be¬
legschaft eine gleichmäßige Beschäftigung
über das ganze Jahr zu sichern. Entlassungen
sollen vermieden werden, andererseits will
man aber auch von Neueinstellungen absehen,
da der Sättigungsgrad an Rundfunkgeräten
bereits bei 70 Proz. angekommen ist, das heißt,
70 Prozent der deutschen Familien besitzen
bereits ein Gerät . Wenn der normale Sätti¬
gungsgrad von 90 Proz. erreicht ist, soll durch
die Herstellung von Fernsehgeräten ein Aus¬
gleich geschaffen werden. Deren Fertigung
läuft in diesen Wochen an.

Ansiedlung neuer Industrie
' Die Stadt Pforzheim beabsichtigt, an die

neugegründete Firma Silkona-Strumpffabrik
Gelände an der Hohenzollernstraße zur Er¬
richtung von Fabrikanlagen zu verkaufen.
Das Projekt soll bereits in den nächsten Wo¬
chen in Angriff genommen werden, innerhalb
von 18 Monaten sollen die Fabrikanlagen fer¬
tiggestellt sein. Bei der Aufnahme der Pro¬
duktion wird die Firma Silkona-Strumpf¬
fabrik GmbH . Pforzheim 700—800 Arbeits¬
kräfte beschäftigen.

Von fallendem Backstein erschlagen
Auf der Neubaustelle an der Leopoldstraße

wurde am Montag ein 21 Jahre alter Bauhel¬
fer aus Ispringen von einem vermutlich aus
dem vierten Stock herunterfallenden Back¬
stein so unglücklich am Kopf getroffen, daß
er nach wenigen Minuten verschied.

Die moderne Frisur
frisiert vom Salon Odermatt

Calw , 6. Sept . 1951
Statt Karten !

DANKSAGUNG
Beim Heimgang unserer lieben

Frau und Mutter

Emilie Zaciimonn
geb . Nagel

sind uns so viele Beweise herz¬
licher Teilnahme , Blumen und
Kranzspenden übermittelt wor¬
den . daß , wir auf diesem Wege
unseren aufrichtigen Dank aus¬
sprechen möchten , den wir be¬
sonders auch dem Herrn Stadt¬
pfarrer für seine trostreichen
Worte sowie den Altersgenossen
zum Ausdruck bringen möchten .

August Zachmann
mit Angehörigen .

Kranken -
und Sterbekasse sucht für den
Kreis Calw tüchtige Vertreter
b . i höchsten Bezügen .
Meldungen am 8. Sept . 1951 von
1»—13 Uhr im Gasth . z. „Hirsch “

ln Calw .
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Von Freitag bis einschi . Montag
d . berühmte Zuckmayer - Novelle

„Der Seelenbrkn “
m . Paul Hörbiger als Pfarrer u .
Hch . Gretler als Wirt . Dazu die
Wiener Philharm . u . die Wiener
Sängerknaben , gespielt im Salz¬
burger Land . Diese große Volks¬
komödie geht ins Herz u . Gemüt .
Wollen Sie dies , herrl . Film ver¬
säumen ? Jugendfrei !

Motorsportclub Calw
Morgen , 20.30 Uhr

Mitgliederversammlung
im Gasthof zur „Linde “. Um
vollzähliges Erscheinen wird

dringend gebeten .

Junger gewandter

Kaufmann
perfekt in allen kaufm : Arbeiten ,
mit besten Empfehlungen , per sofort
nach Calw gesucht . Angebote mit
Gehaltsansprüchen unter C 49 an die
Calwer Zeitung .
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Möbel kann man nicht gut nach Abbildung kaufen .

Besichtigen Sie deshalb meine ausgedehnte Möbel¬

ausstellung in Calw , Biergasse 11/Altburger Str . 23/24

Bestellungen
auf

nostäpfei
nimmt entgegen

Möbelfabrik - Einrichtungshaus

ZEYHER Telefon 598 u . 394

Raiffeisen- Lagerhaus Calw
Telefon 526

Möbelsparen bis 18 Monate - Hausratshilfe - Teilzahlung
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Verloren am 5. 9. 51

Armband ( ital . Mosaikarbeit , blauer
Grund ) in Calw : vom Bahnhof -
Bahnhofstr . - Badstr . - Markt - Altbur¬
ger Str . Gegen Belohnung in der
Geschäftsstelle d . Bits , abzugeben .

Kalbin
33 Wochen trächtig , verkauft

Martin Seeger , Schmieb

Kuh
mit dem zweiten 3 Wochen alten
Kalb hat zu verkaufen

Ulrich Rathfelder , Ottenbronn .

Verkaufe eine

Ziege
Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
der Calwer Zeitung .

Postkarten

% (Ddftytögcc ’fte Briefbogen

ßudjdnttfmf Rundschreiben

Colt» Rechnungen

Prospekte

Aufträge werden auch Lederstraße 23 (Gesdräftsstelle ) angenommen
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